\ int täglich. B eis vierteljährlich hei Abholung von der Ge 
Kung —— len im; + er und Podgorz 1,80 M., n in 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poftanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Truck und 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


Anzeigenpreis: 


Zeitung 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
ſcheinende Nummer dis ſpäteſtens 1 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Anzeigen⸗Annahme für die abends er- 


Für die Verſchmelzung der Liberalen 
werden verſchiedene Stimmen laut. 


* Studts Bremserlaß wird im Wortlaut 
veröffentlicht. 


* Die erſte Seſſion des Reichstages wird 
höchſtwahrſcheinlich bis Ende Juni dauern. 


* Im Abgeordnetenhauſe wurden die 
ſiskaliſchen Abholzungen im Grunewald zur Sprache 
gebracht. 


* Eine umfaſſende ver kehrsfreundliche 
Börſengeſetzreform wird angekündigt. 


Amtlich wird beſtätigt, daß auch mit Simon 
Copper, dem letzten im Felde ſtehenden Hottentotten⸗ 
kapitän, Friedensverhandlungen einge 
leitet find. 


Vor der Berliner Strafkammer begann die Ver⸗ 
zn gegen den Bureauaſſiſtenten Pöplau, be 
annt aus den Kolonialſkandalen. 


Imungariſchen Handelsminiſterium 
wurde der Diebſtahl von Akten entdeckt. 


In ber 9 Thronrede und in 
einer Rede des Miniſterpräſidenten Campbell⸗Banner⸗ 
mann während der Adreßdebatte im Unterhaus 
wurden Maßnahmen gegen das Oberhaus angekündigt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Der Gedanke einer Einigung der drei 
liberalen Fraktionen iſt mit beſonderer 
Begeisterung in den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Landen aufgegriffen worden. In einer von 
Vertretern der freifinnigen Volkspartei, der 

deutſchfreiſinnigen Partei in Schleswig⸗Holſtein 
und des liberalen Vereins in Hamburg be⸗ 
ſuchten Konferenz wurde einſtimmig folgende 
Reſolution angenommen: 

„Das einmütige Zuſammengehen der liberalen 
Wählerſchaft bei den hinter uns liegenden 
Wahlen hat bewieſen, daß die Wählerſchaft 
gewillt iſt, den entſchiedenen Liberalismus von 
neuem zur Macht zu bringen. Die in Neu⸗ 
münſter verſammelten Vertrauensmänner der 
freiſinnigen Volkspartei, der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei in Schleswig⸗Holſtein und des liberalen 
Vereins in Hamburg haben daher einſtimmig 
beſchloſſen, einen organiſchen Zuſammenſchluß 
der drei Parteien zu einer Geſamtpartei zu 
erſtreben. Sie fordern die Reichstags fraktionen 
der freiſinnigen Volkspartei, der deutſchen 
Volkspartei und der freiſinnigen Vereinigung 
auf, dieſem Wunſche der liberalen Bevölkerung 
Deutſchlands Rechnung zu tragen durch einen 
Zuſammenſchluß der drei Fraktionen, um 
dadurch dieſen Gedanken in ganz Deutſchl ind 
zu fördern und eine Bürgſchaft dafür zu 
ſchaffen, daß der entſchiedene Liberalismus den 
Einfluß gewinnt, der ihm gebührt.“ 

Der liberale Verein „Frei⸗München“ 
hat folgende Reſolution angenommen: 

„Der Verein „Frei⸗München“, die Ver⸗ 

einigung aller liberalen und demokratiſchen 
Parteigruppen Münchens, richtet an die ſämt⸗ 
lichen liberalen Fraktionen des Deutſchen 
Reichstages die dringende Aufforderung, die 
im letzten Wahlkampfe erfreulicherweiſe her⸗ 
vorgetretene Einigkeit der liberalen Parteien zu 
einem takliſchen und programmatiſchen Zu⸗ 
ſammenſchluß der liberalen Parteien aus⸗ 
zugeſtalten.“ 

Der alt“ayeriihe liberale Kreisverband 
wird am 16. und 17. Februar einen außer⸗ 
ordentlichen Kreisverbandstag abhalten. Auf 
der Tagesordnung ſteht unter anderem der 
Antrag an die vier liberalen Reichstags⸗ 
fraktionen, ſich zu einer einzigen liberal⸗ 
demokratiſchen Fraktion zuſammen⸗ 
zuſchließen. 

Studts „Bremserlaß“ 
iſt in ſeinem vollen authentiſchen Wortlaute 
bisher noch nicht bekannt geweſen. Wir ſind 
in der Lage, den Erlaß nachſtehend zu publi⸗ 
zieren; er lautet: 

Durch den Staatshaushaltsetat ſind unter 
Kap. 121 Tit. 34 neue Mittel zu laufenden 
widerruflichen Staatsbeihilfen für leiſtungs⸗ 
ſchwache Schulverbände zu dem Zweche bereit⸗ 

en, tunlichſt eine Erhöhung des 


einſtehenden Lehrer auf 1100 Mk., der übrigen 
Lehrer auf 1000 Mark, der Lehrerinnen auf 
800 Mk. und des Mindeſtſatzes der Alterszu⸗ 
lagen ſämtlicher Lehrer auf 120 Mark, der 
Lehrerinnen auf 100 Mark herbeizuführen. 

Die Maßnahme zielt darauf ab, auf dem 
Gebiete des Beſoldungsweſens der Volksſchul⸗ 
lehrer und Lehrerinnen eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit und Stetigkeit herzuſtellen und der 
Landflucht der Volksſchullehrer entgegenzu⸗ 
wirken. Daraus folgt, daß die königlichen Re⸗ 
gierungen und die ihnen unterſtellten Organe 
in der Beſoldungsfrage keine Schritte unter⸗ 
nehmen dürfen, die dieſes Ziel in Frage ſtellen 
könnten. Wenn demnächſt Schulverbände, ins⸗ 
beſondere Stadtgemeinden, eine weitere Er⸗ 
höhung des Grundgehaltes und der Alterszu⸗ 
lagen ihrer Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
beſchließen ſollten, ſo iſt von der königlichen 
Regierung vor der Beſtätigung des Erhöhungs⸗ 
beſchluſſes ſorgfältig zu prüfen, ob dadurch das 
von der Staatsregierung verfolgte Ziel etwa 
gefährdet werden würde. Gelangt die könig⸗ 
liche Regierung zu der Ueberzeugung, daß der 
Beſchluß in dieſer 1 fl ders erheblichen Be⸗ 
denken unterliege, jo iſt der Fall mir vorzu⸗ 
tragen. 

Hiernach überweiſe ich der königlichen Re⸗ 
gierung aus den oben gedachten Mitteln den 
Betrag von jährlich ee 5 
geſchrieben 8 EEE 
zur entſprechenden Verwendung. 

Die königliche Regierung hat die hieraus 
bewilligten Beihilfen vom 1. April d. Is. ab 
zunächſt auf die Dauer von fünf Jahren durch 
ihre Hauptkaſſe zu zahlen und bis zur Ueber⸗ 


* 


1 


tragung der Mittel auf den Provinzialetat in 


den Rechnungen von der geiſtlichen und Unter⸗ 
richtsverwaltung für die Etatsjahre 1906 u. ff. 
unter Kap. 121 Tit. 34 als Mehrausgabe nach⸗ 
weiſen zu laſſen. 

Auf eine Ueberweiſung weiterer Mittel iſt 
nicht zu rechnen. Die königliche Regierung 
wird daher verſuchen müſſen, mit der ihr zur 
Verfügung geſtellten Summe die im Eingange 
des Erlaſſes gedachte Beſoldungsaufbeſſerung 
zur Durchführung zu bringen. Die erforder⸗ 
lichen Maßnahmen ſind alsbald zu treffen. 
Dabei iſt zu beachten, daß die Aufbeſſerung 
nicht lediglich auf Koſten des Staates erfolgen 
ſoll, vielmehr mit ſtaatlichen Beihilfen nur da 
einzutreten iſt, wo eine Bedürftigkeit der Schul⸗ 
unterhaltungspflichtigen von der königlichen 
Regierung anerkannt wird. Dies gilt auch 
gegenüber Entſcheidungen von Beſchlußbehörden, 
die hinſichtlich der Beurteilung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des in Anſpruch genommenen Schul⸗ 
verbandes von der königlichen Regierung als 
zutreffend nicht angeſehen werden können. 

Die Zahlung der ſtaatlichen Beihilfen darf 
erſt erfolgen, wenn der Schulverband die Ueber⸗ 
nahme des geſamten mit der Erhöhung des 
Dienſteinkommens verbundenen Mehraufwandes 
bedingungslos und unabhängig von der in 
Ausſicht geſtellten ſtaatlichen Beihilfe beſchloſſen 
hat oder eine dahingehende rechtskräftige Feſt⸗ 
ſtellung im Beſchlußverfahren getroffen worden iſt. 

Im übrigen ſind bei der beabſichtigten 
Aufbeſſerung des Grundgehaltes auch die 
Lehrerſtellen zu berückſichtigen, mit denen ein 
Kirchenamt dauernd verbunden iſt, ſofern und 
inſoweit das reine Lehrergrundgehalt hinter 
den oben gedachten Mindeſtſätzen zurück⸗ 
bleibt. Es erſcheint indes eine Berückſichtigung 
dieſer Stellen dann nicht erforderlich, wenn 
dieſe bereits mit einem auskömmlichen Ge⸗ 
ſamtgrundgehalte ausgeftattet ſind. Eine Auf: 
beſſerung des reinen Lehrergrundgehaltes hat 
daher nicht zu erfolgen, wenn das bisherige 
Geſamtgrundgehalt der vereinigten Stelle der⸗ 
artig hoch iſt, daß nach Abrechnung einer 
reichlich bemeſſenen, durchſchnittlichen Grundge⸗ 
haltserhöhung für die kirchliche Mühewaltung 
von 400 Mark mindeſtens die Sätze des 
Lehrergrundgehaltes von 1100 Mark bezw. 
1000 Mark verbleiben. Zur näheren Er⸗ 
läuterung dienen die nachfolgenden Beiſpiele: 

Belrägt das Geſamtgrundgehalt einer erſten 
oder alleinſtehenden Lehrerſtelle, mit der ein 
Kirchenamt dauernd vereinigt iſt, 1300 Mark, 
wovon 1000 Mark auf das Lehrergehalt und 
300 Mark auf die Entſchädigung für die 


ejtellt wor 
; Dindeftgrundgshaltes der erften und der all- | kirchliche Mühewaltung entfallen, jo hat eine 


Aufbeſſerung des Lehrergrundgehaltes um 100 
Mark auf 1100 Mark, demzufolge eine Er⸗ 
höhung des Geſamtgrundgehaltes auf 1400 
Mark ſtattzufinden. 

Beträgt das Grundgehalt der vereinigten 


Stelle 1450 Mark, wovon 1050 Mark als 
Lehrergrundgehalt und 400 Mark als Ent⸗ 
ſchädigung für die kirchliche Mühewaltung 
zu rechnen ſind, ſo iſt eine Aufbeſſerung des 
Lehrergrundgehaltes um 50 Mark auf 1100 
Mark, demzufolge eine Erhöhung des Geſamt⸗ 
grundgehaltes auf 1500 Mark herbeizuführen. 

Beträgt aber das Grundgehalt der vereinigten 
Stelle 1500 Mark, wovon 1000 Mark auf 
das Lehrergrundhalt und 500 Mark auf die 
Entſchädigung für die kirchliche Mühewaltung 
entfallen, ſo iſt von einer Aufbeſſerung des 
Grundgehaltes abzuſehen, da nach Abrechnung 
einer durchſchnittlichen Grundgehalts erhöhung 
für die kirchliche Mühewaltung von 400 Mark 
von dem Geſamtgrundgehalte der Stelle 
1100 Mark verbleiben. 

Sollten ſich bei dieſer Regelung im Einzel- 
falle Unbilligkeiten ergeben und beſondere 
Gründe eine weitergehende Berückſichtigung 
angezeigt erſcheinen laſſen, ſo iſt mir Vortrag 
zu halten. 


Das Abgeordnetenhaus 


berlet am Mittwoch den Etat der Forſtver⸗ 
waltu 105 Bei den Einnahmen kam eine P n 
des Deutſch⸗konſervativen Ivereins in Berlin gegen 


die Veräußerung und Vernichtung von Wäldern bei 
Berlin zur ee, Abg. Fiſch beck von der 
Freifinnigen Volkspartei trat den in der Kommiſſion 
hauptſächlich vom Regierungsvertreter erhobenen Vor⸗ 
ger gegen Berlin entgegen, daß dieſes nichts für 
die Erhaltung der Wälder zu tun bereit ſei. Er wies 
nach, daß Berlin ſich bereits 1892 zur Uebernahme des 

anzen Grunewalds oder eines Teils davon erboten 

abe, um ihn als Wald zu erhalten, die Regierung 
habe ſich aber ablehnend verhalten. Berlin tue alles, 
um ſeine Waldungen und Parks als Erholungsſtätten 
zu erhalten, da ſollte auch der Staat ſich möglichſt ent⸗ 
gegenkommend zeigen. Wolle man ein Rechenexempel 
aufſtellen, ſo würde ſich ergeben, daß die Stadt Berlin 
dem Staat mehr Terrains geſchenkt habe, als der Staat 
der Stadt. Der Oberlandesforſtmeiſter Weſener er⸗ 
widerte, daß er von den Vorwürfen gegen Berlin nichts 
zurücknehmen könne. Es ſei auffällig, daß die Stadt 
nicht wieder auf den Wunſch, den Grunewald zu kaufen, 
zurückgekommen ſei, obgleich Charlottenburg mit dem 
Erwerb eines Teiles der Jungfernheide ein gutes Bei⸗ 
ſpiel gegeben habe. Alle anderen Großſtädte hätten 
mehr für ihren Wald getan als Berlin. Er ſtellt in 
Ausſicht, daß Berlin bei der Anbahnung neuer Ver⸗ 
handlungen von der Regierung keine Abweiſung er⸗ 
fahren würde. Abgeordneter v. Papenhe im (konſ.) 
erkannte an, daß die Stadt Berlin in bezug auf die 
Erhaltung des Waldes ihre Schuldigkeit getan habe, 
meinte aber, man dürfe aber auch demStaat keine Unter⸗ 
laſſungsſünde vorwerfen. Abg. Dr. Müller (ri. 

t) hob hervor, daß das Herrenhaus früher 
einen Antrag angenommen habe, den Grunewald als 
Volkspark zu erklären, der im Staatsbeſitz bleiben 
ſolle, da habe das Herrenhaus einmal etwas Ver⸗ 
nünftiges beſchloſſen. Die Anſchauungen des Ober⸗ 
landforſtmeiſters ſtänden weit zurück hinter denen der 
Hohenzollern vor 100 Jahren. Der Regierungs⸗ 
vertreter erwiderte, daß nur kleine Parzellen vom 
Grunewald verkauft werden ſollen, kein Menſch denke 
daran, ihn niederzulegen Der konſervative Abg. 
Hammer richtete gegen die Stadt Berlin und den 
Abg. Dr. Müller Angriffe, die von letzterem und vom 
Abg. Fiſchbeck energiſch zurückgewieſen wurden. 
Auf Wunſch des Abg. W riedberg en erklärte der 
Oberlandforſtmeiſter eſener, daß er annehme, 
es werde auf den zum Verkauf geſtellten Parzellen 
im Grunewald eine Villenkolonie entſtehen. Die 
Petition wurde der Regierung als Material über- 
wieſen Der Reſt der Sitzung wurde mit der Er⸗ 
örterung von Beamtenfragen ausgefüllt. Abg. Dr. 
v. Heydebrand gab namens der konſervativen 
Partei die Erklärung ab, daß die Wünſche der 
Staatsbeamten allmählich eine Dringlichkeit ange⸗ 
nommen hätten, daß dazu nicht geſchwiegen werden 
könne Es müſſe jetzt eine organiſche Beſſerſtellung der 
Beamten in die Wege geleitet werden. Die Unterlage 
dazu müßte aber durch eine Vorlage der Regierung 
gegeben werden. Namens der Freiſinnigen Volks: 
partei betonte ing > Gyßling die e 
einer allgemeinen eſſerſtelung der Beamten. uch 
die Vertreter der übrigen Parteien ſprachen ſich dafür 
aus. Der Etat wurde bewilligt. 

Am Donnerstag ſoll der nationalliberale An⸗ 
trag auf Einſetzung einer Kommiſſion zur Beratung 
der Beamtenpetitionen beraten werden; ferner ſtehen 
die Etats der Geſtütsverwaltung und der Domänen⸗ 
verwaltung auf der Tagesordnung. 
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Die erſte Seſſion des Reichstags wird 
bis Mitte oder Ende Juni dauern, da die Re⸗ 
gierung auch die Vorlagen über die Berufs⸗ 
vereine und die Arbeitskammern einbringen will. 

Dem künftigen Reichstagspräſidenten 
beabſichtigt die Regierung außer der bereits 
vorhandenen Dienſtwohnung Repräſentations⸗ 
gelder in Höhe von 30 000 Mk. zu bewilligen. 

Der Rücktritt des Oberpräſidenten von 
Schleswig⸗Holſtein, v. Dewitz, ſteht demnächſt 
bevor. Der Oberpräſident iſt ſeit Monaten er⸗ 
krankt und befindet ſich ſeit Anfang Dezember 
in der Univerſitätsklinik in Kiel in ärztlicher 
Behandlung. 

Fürſt Bülow als Henker. Wie iſt der 
ewige Friede zu ſichern? Dafür hat der Reichs⸗ 
kanzler, wenn man dem engliſchen Zeitungs 
verleger William Stead glauben kann, ein ſehr 
einfaches Rezept erfunden. Herr Stead er⸗ 
zählt nämlich von ſeiner Unterredung mit dem 
Fürſten Bülow, der Reichskanzler hätte ver⸗ 
ſichert, alle, der Kaiſer, er ſelbſt, alle Generäle, 
Staatsmänner und Bürger wollten den Frieden. 
Nur nicht die Zeitungen. „Wiſſen Sie“, ſoll 
der Reichskanzler zu Stead geſagt haben, „ich 
weiß ein Mittel, im Handumdrehen den Welt⸗ 
frieden zu fihern.” „Und das wäre?“ Ja, 
verſchaffen Sie mir nur die Erlaubnis, zwölf 
mächtige Zeitungsredakteure zu hangen. 
5 mit der „Kölniſchen Zeitu 3 
der Redakteur der „Times wäre der zweite 
uſw. — Beſonders betrübt wird der Redakteur 
der „Köln. Ztg.“, eines Blattes, das ſein 
Papier ſo bereitwillig dem Fürſten Bülow zur 
Verfügung ſtellt, darüber ſein, daß er als erſter 
gehenkt werden ſoll. 

Freiſinnige Vereinigung. Der in Sage 
now⸗Grevesmühlen gewählte linksliberale Ab- 
geordnete Graf Bothmer, der in der Statiſtik 
als wildliberal aufgeführt worden iſt, hat 
ſeinen Beitritt zu der freiſinnigen Vereinigung 
angemeldet. Desgleichen hat der in Lippe⸗ 
Detmold gewählte liberale Kandidat Dr. Neu⸗ 
mann⸗Hofer dem Vorſtande des Wahlvereins 
der Liberalen mitgeteilt, daß er der freiſinnigen 
Vereinigung als Hoſpitant beitreten werde. 
Die freiſinnige Vereinigung zählt alſo nun, 
vorbehaltlich weiterer noch ausſtehenden Mel⸗ 
dungen aus den Kreiſen der gewählten wild» 
liberalen Abgeordneten, 13 Abgeordnete und 
einen Hoſpitanten. 

Wahlproteſte. Gegen die Gültigkeit der 
Wahl des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
Hengſtbach im Wahlkreiſe Duisburg⸗Mühl⸗ 
hauſen⸗Oberhauſen erheben die nationalen Par 
teien Proteſt, da Wahlbeeinfluſſungen ſtattge⸗ 
funden haben ſollen — Gegen die Wahl des 
Rektors Kopſch im Wahlkreiſe Löwenberg 
iſt Proteſt eingelegt. — Der von den ver⸗ 
einigten Liberalen im erſten 3 
Wahlkreiſe g die Gültigkeit der Wahl des 
konſervativen Abg. Fürſten Knyphauſen 
gerichtete Proteſt wird mit verſchiedenen groben 
Verſtößen gegen die Wahlordnung und unzu⸗ 
läſſigen Wahlbeeinfluſſungen ſeitens einzelner 
Gemeindevorſteher begründet. Da der kon- 
ſervative Kandidat in der Stichwahl nur mit 
150 Stimmen Mehrheit gegen den Freiſinnigen 
Garrels geſiegt hat, ſo iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß der Proteſt zur Kaſſation der 
Wahl führen wird. 

Von der Konſtituierung eines rechten 
Zentrumsflügels in Bayern als Folge der 
innerhalb der dortigen Zentrumspartei ſchon 
lange beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten 
berichten bayriſche Blätter. Es ſollen ſchon 
mehrere Beſprechungen über die formelle 
Bildung einer konſervativen Zentrumspartei 
ſtattgefunden haben. Warten wir das Weitere ab! 

Umgeſtaltung des Börſengeſetzes. In 
maßgebenden Kreiſen der Reichsregierung wird 
der Plan zu einer durchgreifenden Umgeſtaltung 
der Börſengeſetzgebung im Sinne der Inter⸗ 
eſſenten von Handel und Induitrie erwogen. 

Einen Schritt zur Einheitsſchule hin 
bedeutet der Antrag, den Abg. Caſſel mit Unter⸗ 
ſtützung von Mitgliedern der Freiſinnigen Volks⸗ 
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partei und der Freiſinnigen Vereinigung zur 
zweiten Beratung des Kultusetats eingebracht 
hat. Der Antrag lautet: Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchließen: die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, die Lehrpläne der 
Bolksihule und der höheren Lehranſtalten in 
organiſche Verbindung zu bringen und die bei 
den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten noch be⸗ 
ſtehenden Vorſchulen allmählich aufzuheben. 
Im Kriegsminifterium wird ein Geſetz 
ausgearbeitet, nach dem die Reaktivierung der 
Bezirkskommandenre und Bezirksoffiziere 
wieder .angeitrebt wird. 
Wanderarbeitsſtätten. die Kommiſſton 
zur Vorberatung des Entwurfs eines Wander⸗ 
arbeitsſtättengeſetzes hat ſich konſtituiert. Bor: 
ſitzender iſt der Konſervative Graf v. Wartens⸗ 
leben⸗Rogaſen. Von der Freiſinnigen Bolks- 
partei gehört ihr der Abgeordnete Gyßling an. 
Gehaltserhöhung der Geiſtlichen. Eine 
Interpellation der Ronſervativen betreffend 
Gehaltserhöhung der Geiſtlichen iſt im Abge⸗ 
ordnetenhaus eingebracht. Sie hat folgenden 
Wortlauf: . Gedenkt die königliche Staats- 
regierung bei den evangeliſchen Landeskirchen 
der Monarchie unter Zuſicherung erhöhter Staats⸗ 
zuſchüſſe eine vermittelnde Tätigkeit nach der 
Richtung eintreten zu laſſen, daß durch weiteren 
Aus bau der Ofarrelbeſoldungsgeſetze von 1898 
und durch eine alle Landeskirchen umfaſſende 
Neuregelung des Rihegehaltsweſens den Geiſt⸗ 
lichen eine den Anforderungen der Zeit ent⸗ 
ſprechende Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen 
Lage gewäb leiſtet werde? 2. Gedenkt die 


königliche Staatsceglerung dahin zu wirken, 


daß dieſe Reform noch vor den nächſten ordent⸗ 
lichen Tagungen der oberſten kirchlichen Ver⸗ 
tretungen ihre kirchen⸗ und landesgeſetzliche 
Erledigung finde, und daß, wenn dies nicht 
tunlich, geeignete Maßnahmen ergriffen werden, 
um eine vorläufige Befriedigung der dringendſten 
Bedüfniſſe zu ſichern? 

Als Muſter für die deutſche Recht⸗ 
ſprechung könnte folgende Entſcheidung des 
Zeugniszwanges gegen die Preſſe gelten, die in 
Oeſterreich gefält worden iſt. In dieſem vom 
Linzer Landesgericht ergangenen Erkenntnis 


Beruf finden wird, da er, als i ‘feinem Beruf minder 
vertrauenswürdig geworden, ſchwerer ihm ſonſt offen 
ſtehende Stellungen erlangen kann. Es muß daher 


wohl angenommen werden, daß den genannten Zeugen 


durch Ablegung der Ausſage auch unmittelbare Ber- 
mögens nachteile erwachſen würden. Es liegen daher 
für die Zeugen wicklich ſolche Gründe vor, die ſie be⸗ 
rechtigen, von der Beſtimmung des $ 153 St P. O. 
Gebrauch zu machen und ſich der Ausſage zu entſchlagen. 

Wann werden wir in Deulſchland zu Jo 
verſtändigen Anſchauungen in der Rechtspflege 
durchgedrungen ſein? 

Das Endergebnis des Falles Ceiar iſt, 
wenn eine der „Düſſeldorfer Ztg.“ zugehende 
Nachricht auf Wahrheit, beruht katſächlich eine 
Niederlage des Münſteriſchen Konſiſtoriums, 
welche weit über den Einzelfall hinaus von 
weittragender Bedeutung wäre. Danach habe 
der Oberkirchenrat in einer Beziehung ſchon, 
jetzt eine Aenderung der bisherigen im Falle 
Céſar geübten Proxis angeordnet: „Es ſoll 
künftig nicht mehr Sache jedes einzelnen Konſi⸗ 
ſtoriums ſein, in Fragen des Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, die das Intereſſe der ganzen 
Landeskirche berühren, für ſich allein und 
ohne vorheriges Benehmen mit dem Ober⸗ 
kirchenrat zu verfügen“. Dadurch würde alſo 
der bisherigen unerkräglichen Rechtsunſicherheit 

ein Riegel vorgeſchoben ſein und zukünflige 
Entſcheidungen der Konſiſtorien erſt nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung des Oberkirchenrats — ſo 
darf man wohl die Wendung „ins Benehmen 
ſetzen“ interpretieren — Rechtsgültigkeit er⸗ 
langen. a g 


Der nächſte Heimtransport von Schutz⸗ 


trupplern aus Deutſchſüdweſt trifft in Stärke 
von zehn Offizieren, zwei Portep6unteroffizieren, 
28 Unteroffizieren und 106 Mannſchaften am 
16. Februar mit dem Dampfer „Eduard Wör⸗ 
mann“ in Cuxhaven ein. 


die 
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in dem Verleumdungsprozeß, 
gegen ihn angeſtrengt hat, zu verwenden. 
Lengyel beſtreitet, daß er den Aktendiebftahl 
angeſtiftet oder durch die Erwerbung eine ſtraf⸗ 
bare Handlung verübt habe. Ein Unterbeamter 
vom Handlungsminiſterium iſt verhaftet. 


Verein Polkau hat an Stelle des aus⸗ 


über die Krankheit des Ehemanns und des 


* Der Attentatsverſuch gegen Witte kann 
nur von ruſſiſchen „Patrioten“ ausgegangen 
ſein, d. h. vom „Verband wahrhaft ruſſiſcher 
Leute“, jener reaktionären Geſellſchaft, die den 
Grafen Witte bitter haßt, weil ſie ihn als den 
Mann betrachtet, auf deſſen Konto die Anſätze 
zu Reformen im ruſſiſchen Staatsleben über: 
haupt zu ſetzen find. Als Graf Witte im 
Herbſt vorigen Jahres nach Petersburg zurück⸗ 
kehrte, wurde von den „wahrhaft ruſſiſchen 
Leuten“ in ihrer Preſſe ein förmlihes Keſſel⸗ 
treiben gegen ihn eröffnet, auch ſollen ihm 
Drohbriefe zugegangen ſein. Der „Verband 
wahrhaft ruſſiſcher Leute“ hat ja ſchon des 
öfteren erwieſen — man denke an Herzenſteins 
Ermordung —, daß er mit gleichen Mitteln 
zu arbeiten verſtehl wie die Terrorilten. 

„ Perbotene Einwanderung. Staats⸗ 
ſektetär Root bereitet ein Amendement zur 
Einwanderungsbill vor, nach welchem die Ein⸗ 
wanderung von Aſiaten nach den Philippinen 
und den Sandwichinſeln verboten wird. Bis⸗ 
her wurden dort jopaniſche Arbeiter nur für 
ein einmaliges Verweilen zugelaſſen. Von zu⸗ 
ſtändiger Stele wird erklärt, der jopaniſche 
Botſchafter habe ſich mit dem Amendement ein⸗ 
verſtanden erklärt, das nur bis zum Abſchluß 
eines neuen Vertrages mit Japan in Kraft 
bleiben ſoll. 


f BD); 


geteilt. 

Schwetz. Das Projekt des Regie 
rungsbaumeiſters Koenigk in Berlin betr. den 
Volksſchulbau iſt jetzt eingegangen und lag 
dem Magiſtrat in ſeiner letzten Sitzung vor. 
Danach betragen die Geſamtkoſten des Baues 
127 000 Mark. Das Projekt ſoll der Re 
gierung zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Brieſen. Geſtorben iſt Maurermeiſter 
und Ziegeleibeſitzer Krafft nach kurzem 
Krankenlager. — Chaufjeeaufjeber 
Lange ⸗Bahrendorf ſtürzte bei einem Dienſt⸗ 
gange auf der glatten Chauſſee ſo unglücklich, 
daß er ein Bein brach. — Der Ra iffeiſen⸗ 


geſchledenen Vorſtandsmitgliedes Löhr den Ge⸗ 
meindevorſteher Votenz zum Vereinsvorſteher 
gewählt. 

Dirſchau. Eine neue Eiſenbahn⸗ 
betriebs⸗ und Maſchineninſpebtion 
wird am 1. April d. Js. in Konitz 145 
Die Maſchineninſpektion 2 Dirſchau wird flach 
Danzig verlegt. * 

Elbing. Die Kreisſparkaſſchatte 
am 31. Januar 1907 6019 931 Mk. Sparein⸗ 
lagen, die angelegt waren: in Hypothekendar⸗ 
lehen 4494 182 Mk., in Jnhaberpapieren 
1296 400 Mk., in Lombarddarlehen 86 350 
Mark, in Darlehen an Gemeinden 423 465. 
Mark, in Bürgſchaftsdarlehen 138 000 Mk. 
und in Bankguthaben 51 483 Mark. 

Danzig. Der Steuerplan der Stadt 
Danzig, der demnächſt der Stadiverordneten- 
verſammlung vorgelegt werden ſoll, ſieht für 
1907 vor: 196 Prozent der Einkommenſteuer, 
210 Prozent der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
168 Prozent der Gewerbeſteuer, 200 Prozent 
der Betriebsſteuer; die Wohnungsſteuer von 
Mieträumen von 200 bis einſchließlich 500 M. 
Mietwert bleibt außer Hebung. 

Karthaus. Zur Errichtung von 
Schulkinder gärten hat der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter dem Verſchönerungsverein eine 
Beihilfe von 150 Mark bewilligt. i 
HOſterode. Erhängt hat fi) die Ar⸗ 
beiterfrau Luiſe Brink in Buchwalde. Gram 


Schwiegerſohnes ſcheint die Frau in den Tod 
gettieben zu haben. 
Königsberg. Die Handelshoch ⸗ 
ſchultzurſe ſollen bereits im Frühjahr be⸗ 
ginnen. Bei der Auswahl von Lehrkräften 
will man möglichſt Männer aus der Praxis 
heranziehen. — Die Königsberger 


Grundkreditbank hat im Jahre 1906 
einen Gewinn von 107 439,93 Mark erzielt, 
wovon fie 72000 Mark als 12 Proz. Divi⸗ 
dende an die Aktionäre abgiebt. Das Aktien- 
kapital beträgt 600000 Mark. 

Memel. Zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter iſt in einer außerordentlichen Sitzung 
der Stadiverordneten mit 25 von 29 abge⸗ 
gebenen Stimmen Rechtsanwalt Suſat gewählt. 
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Thorn, 14. Februar. 


Warum iſt eine Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter notwendig? 


Man ſchreibt uns: Für die Beamien des 
Außendienſtes ift im diesjährigen Staatshaus⸗ 
haltsetat eine Erhöhung ihrer Gehälter vorge⸗ 
ſehen, während den übrigen Staatsbeamten 
eine allgemeine Gehaltsaufbeſſerung für das 
nächſte Jahr in Ausſicht geſtellt worden iſt. 
Dieſe Aufbeſſerungen find zwingend notwendig 
geworden durch die Verteuerung aller 
Lebensmittel, unter der alle Beamten 
empfindlich zu leiden haben. Nach einer ver⸗ 
gleichenden Statiftik über die Preisſteigerung 
der Lebensmittel im letzten Jahrzehnt koſtete 
im Oſten des Deutſchen Reiches von den 
wichtigſten einheimiſchen Landesprodukten das 
Kilogramm durchſchnittlich in Mark: 

1895/96 1905/08 Wes at b. 


Rindfleiſch von der Keule 15 1% 2755 
Schweinefleiſch Ii As 409% 
Kalbfleisch Ta Tore 
Hammelfleiſch 1.9 1.58 404 
Schweinefett lu 16 165 
Butter 2515 2,38 10,; 
Zucker Os 0,30 16½ 
Ein Schock Eier 2% 3,9 470 
100 kg Kartoffeln 3,28 8,87 18,0 


Am teuerften ſind demnach Eier, Schweine 
und Hammelfleiſch geworden, wo der Preisauf- 
ſchlag die ungeheure Höhe von faſt 50 v. H. 
erreicht hat. Aber auch Rind- und Kalbfleiſch 
find? um 25 v. H. teurer geworden. Dazu 


von 7 auf 10 Mark (alſo um 42% v. H.) und 


(um 13, v. H.) 


ſämtlicher Lebensbedürfniſſe im letzten Jahr⸗ 
Lebensmittel haben die Handwerker, Fabrikanten 


der Preiſe für ihre Arbeiten und Erzeugnifje 
Rechnung getragen. So ſind die Schuhwaren 
um 15 v. H., die Kleiderwaren um 20 v. H. 
im Preiſe geſtiegen. Nur die Beamten⸗ und 
Lehrergehälter ſind größtenteils unverändert 
geblieben. Die Folge davon iſt, daß die 
Beamten und Lehrer durch die gegenwärtige 
Teuerung zur Herabſetzung ihrer Lebenshaltung 
gezwungen ſind. Es iſt daher durchaus ange⸗ 
bracht, daß von Seiten des Staates eine 
generelle Gehaltsaufbeſſerung aller mittleren 
und unteren Beamten geplant iſt. Es erſcheint 
indes im höchſten Grade bedauerlich und be⸗ 
fremdlich, daß dabei die Lehrer, deren Be⸗ 
ſoldung ſchon bisher hinter der an Vorbildung 
und amtlicher Tätigkeit ihnen etwa gleich⸗ 
ſtehender Beamtenkategorien erheblich zurück⸗ 
ſtand, und die deshalb von der allgemeinen 
Teuerung noch weit empfindlicher getroffen 
werden, leer ausgehen ſollen. Wohl ſind in 
den vorjährigen Kultusetat 3 Millionen ein⸗ 
geſtellt worden, um das Grundgehalt für die erſten 
und alleinſtehenden Lehrer auf 1100 Mk. und 
den Mindeſtſatz der Alterszulagen auf 120 Mk. 
zu erhöhen, aber dieſe 3 Millionen find nur 
ein Tropfen auf den heißen Stein. Sie 
reichen nicht entfernt aus, um die Lehrerbe⸗ 
ſoldung bei der herrſchenden Teuerung einiger 
maßen auskömmlich zu geitalten. Der Staat 
wird daher noch tiefer in die Taſchen greifen 
müſſen, damit die Lehrer „das Gefühl be⸗ 
kommen, daß für ſie auch in dem Maß ge⸗ 
ſorgt wird, wie es ihre Berufsbildung und die 
Wichtigkeit ihres Berufes für das ganze 
Staatsleben fordert.“ Der Troſt, daß die 
Revision des Lehrerbeſoldungsgeſetzes den 
Lehrern eine durchgreifende Verbeſſerung ihres 
Einkommens bringen wird, kann über augen⸗ 
blickliche Not nicht hinweghelfen. Bis das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz fertig iſt, werden aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch Jahre vergehen. 
Die herrſchende Teuerung erheiſcht jedoch die 
ſofortige Beſſerſtellung der Lehrer. Darum iſt 
es dringend notwendig, daß die Erhöhung der 
Lehrerbeſoldung ſofort in Angriff genommen 
und die dazu erforderlichen Mittel ſchon jetzt 
bereit geſtellt werden; denn „die ſachgemäße 
Neuforderung des Lehrerbeſoldungsweſens iſt 
eine Kulturaufgabe, die der preußiſche Staat 
abſolut löſen muß.“ 

— perſonalien aus dem Landnkreiſe. 
Die Wahl des Beſitzers Bernhard Schneider 
zu Eliſenau als Gemeindevorſteher iſt beſtätigt. 


— Zur Lehrerfrage im Often. Gegenüber 
der Behauptung des Kultus miniſters im 
geordnetenhauſe, daß die Lage der Volksſchul⸗ 


ſtieg der Preis für den Kubikmeter Brennholz 
für dengentner Steinkohlen von 96 auf 109 Pfg. 


Im Durchſchnitt betrug die Preisſteigerung 


zehnt 25 v. H. Dieſem Emporſchnellen aller 
und Arbeiter durch entſprechende Erhöhung 


lehrer, insbeſondere der Landlehrer, eine be⸗ 


trächtliche Verbeſſerung erfahren habe, bringt 
die „Preußiſche Lehrerzeitung“ folgende Er⸗ 
klärung: „Wir vermögen eine Aufbeſſerung 
darin nicht zu erblicken, da die Erhöhung des 
Grundgehalts nur eine Entſchädigung für die 
im Preiſe geſtiegenen Lebensmittel darſtellt; 
in Oſtpreußen iſt ſie durch die hohe Wertbe⸗ 
rechnung des Holzes faſt ganz illuſoriſch ge⸗ 
macht. Das Beſoldungselend beſteht im Osten 
der Monarchie nach wie vor. Es iſt aber ſehr 
bedauerlich, daß der Chef der Unterrichtsver⸗ 
waltung die vom Abgeordnetenhauſe angebotenen 
fünf Millionen nicht zur Verbeſſerung der 
Alterszulagen verwendet hat. An eine Abän⸗ 
derung des Lehrerpenſionsgeſetzes im Sinne 
des Militärpenſionsgeſetzes hat das Miniſterium 
auch nicht gedacht. Alles dieſes, das rück⸗ 
ſtändige Gehalt und das Nachhinken gegen⸗ 
über den anderen Beamten iſt wahrlich nicht ge⸗ 
eignet, junge, begabte Leute in den Lehrerberuf 
zu locken. Das Mißtrauen gegenüber der 
Lehrerſchaft, welches ſich in Verfügungen be⸗ 
treffend die Ueberwachung des amtlichen und 
außeramtlichen Verholtens kundgibt, iſt jeden⸗ 
falls auch ein äußerſt fragwürdiges Lockmittel. 
Am ſchwerwiegendſten und ſchlimmſten dürfte 
jedoch die Mitteilung des Miniſters ſein, daß 
die Verſagung der Gehaltserhöhung in ſolchen 
Fällen ſtattgefunden hat, wo die Gemeinden 
die Erhöhung beſchloſſen, aber gleichzeitig die 
Bereilftelung der erforderlichen Mittel aus 
Staatsfonds forderten. Kann denn eine leiſtungs⸗ 
unfähige Gemeinde anders verfahren?“ 

— Der weſtpreußiſche Provinzialaus- 
ſchuß trat im Landeshauſe zu Danzig unter 
Vorſitz des Geheimrats Doehn zu einer Sitzung 
zuſammen, um Vorlagen für den am 5. März 
beginnenden Provinziallandtag zu beraten. Den 
Verhandlungen wohnte Oberpräſident v. Jagow 
bei. Vor dem Zuſammentritt des Landtages 
hält der Ausſchuß noch eine Sitzung am 4. März 


ab. 

— Die Ergebniſſe der Schlachtvieh · und 
Fleiſchbeſchau in Preußen werden für das 
vierte Vierteljahr und das ganze Jahr 1906 
in der amllichen „Statift, Korr.“ veröffentlicht. 
Danach war im letzten Quartal des vorigen 
Jahres die Zahl der Schweineſchlachtungen 
recht bedeutend und lag um 343 000 über der 
des vierten Quartals 1905, während ſie noch 
169 000 hinter der des vierten Dun:tals 1904 
zurückblieb. Rindvieh, Kälber und Schafe ſind 
auch im vierten Vierteljahr 1906 weniger ge⸗ 
ſchlachtet als im entſprechenden Vierteljahr der 
Vorjahre. Für das ganze Jahr 1906 ergibt 
ſich gegenüber dem Jahre 1905 ein Rückgang 
der Schlachtungen beim Rindvieh um 96 000, 
bei den Kälbern um 145 000, bei den Schweinen 
um 39000 und bei den Schafen um 80 000 
Stück. Was ein derartiger Ausfall für die 
Volksernährung beſagen will, liegt auf der 
Hand, zumal wenn man erwägt, daß die Be⸗ 
völkerung Preußens im letzten Jahre um etwa 
eine halbe Million Köpfe geſtiegen ij. 

— Ueberwachung von Dampfkeffeln. 
Dem „Weſtpreußiſchen Verein zur Ueberwachung 
von Dampfkefjeln“ in Danzig iſt die Aufſicht über 
die im Regierungsbezirk Marienwerder vorhan⸗ 
denen Dampfkellel und Dampffäſſer der An⸗ 
ſiedlungskommiſſionen vom 1. April durch die 
Miniſter übertragen worden. 

— Ein Verbandstag weſtp. Bauinnungen 
wird demnächſt in Thorn abgehalten. 

— Vereinsnachrichten. Heute abend wird 
im Zweigverein des ECoangeliſchen 
Bundes, im Vinktoriaſaal, ein Vortrag ge: 
halten. — Für Freitag abend it eine Anzahl 
Verſammlungen vorgeſehen. Abends 8 ½ Uhr 
hält die Polytechniſche Geſellſchaft 
eine Monatsverſammlung ab. — Die Deutſche 
Kolonialgeſellſchaft hat, wie bereits 
erwähnt, einen Vortragsabend feſtgeſetzt. — Der 
Konſervative Verein veranitaltet einen 
Herrenabend. Die genannten Vereinsver⸗ 
ſammlungen finden im Actushofe ſtatt. — Der 
F für 7½ 
Uhr ein Vorſtandsſitzung, für 8 ½ Uhr eine 
Monatsverſammlung im Schützenhauſe anbe- 
raumt. — Der Allgemeine Sterbe- 
kaſſenverein hält bei Nicolai eine pol Im 
verſammlung ab. — Nachts 12½ Uhr oll im 
Nicolaiſchen Lokal eine öffentliche Verſammlung 
der Thorner Gaſtwirts⸗Angeſtellten 
ftattfinden, in der Max von Plachecki + Berlin 
über „Beſeitigung der gewerbsmäßigen Stellen⸗ 
vermittler und Vorteile der koſtenloſen Arbeits⸗ 
nachweiſe“ referieren wird. i 

— Die Thorner Liedertafel feiert am 
Sonnabend, den 2. März, ihr 63. Sliftungs⸗ 
feſt in den Sälen des Artushofes. Hierbei 
werden mehrere Kompoſitionen, die für das 
Programm zum deutſchen Sängerfeſt in Breslau 
vorgeſehen ſind, zum Vortrag gelangen. 
— Herr Polizeirat Maercker war dieſer 
Tage verreiſt. Er war geſtern in Leipzig an; 
weſend, um vor dem vereinigten zweiten und 


dritten Strafjenat des Reichsgerichts im Landes» 


verratsprozeß gegen den 25jährigen Bilder⸗ 


händler Michael Roman Prinz aus Pollanec 
(Gouvernement Radom) als Zeuge und Sad» 
verſtändiger vernommen zu werden. 
geklagte ſoll im Sommer 


Der An⸗ 
1906 in verſchiedenen 
Orten Oſtpreußens verſucht haben, ſich Kenntnis 
militäriſcher Dinge zu verſchaffen, die geheim 


zu halten find, beſonders von Zeichnungen und 
ſchriftlichen Erläuterungen von Feſtungswerken. 
Die Verhandlung nahm einen ſchwierigen Ver⸗ 
lauf, da der Angeklagte erklärte, zwar deutſch 
zu verſtehen, ſich aber nicht deutſch ausdrücken zu 
können, weshalb mit Hilfe eines Dolmetſchers 
verhandelt wurde. Nachmittags erfolgte die 

Vernehmung der Sachverſtändigen, ſowie des 
Polizeirats Herrn Maercker. Die Oeffentlich⸗ 
keit war im Intereſſe der Staatsſicherheit aus⸗ 
geſchloſſen. Der Angeklagte wurde wegen ver⸗ 
ſuchten Verrats an die ruſſiſche Regierung in 
zwei Fällen zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht; 
haus verurteilt. 

Elternabend. Der große Anklang, den 
die Elternabende in den Schulen gefunden 
haben, ſo daß bei weitem nicht der Raum aus⸗ 
reichte, um die Wünſche nach Einlaßkarten zu 
befriedigen, hat den Leiter der Bürger⸗Mädchen⸗ 
ſchule, Herrn Rektor Spill, auch dieſes Jahr 
veranlaßt, einen zweiten Elternabend am nächſten 
Sonntag zu veranſtalten. Das Programm hat 
eine teilweiſe Aenderung gegen den erſten 
Elternabend erfahren. 

— Benefiz Fritz Rüthling. Am nächſten 
Dienstag gelangt im Stadttheater „Drei Erleb⸗ 
niſſe eines engliſchen Detektivs“, Komödie von 
Franz von Schönthan, zur Aufführung, und 
zwar als Beneſizvorſtellung für Herrn Fritz 
Rüthling. Angeſichts des Umſtandes, daß Herr 
Rüthling als Künſtler und ſympathiſche Perſön⸗ 
lichkeit zu den beſten Kräften des Schauſpieler⸗ 
ſtandes zu rechnen iſt, brauchen wir wohl zu 
einem vollzähligen Beſuch der Benefizvorſtellung 
nicht noch beſonders zu animieren. Wir unſrer⸗ 
ſeits wünſchen dem ſtrebſamen Künſtler an 
ſeinem Ehrenabend ein ausverkauftes Haus. 

— Jubiläum. Herr Bademeiſter Auguſt 

Huege eine in unſerer Stadt bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit, der in der hieſigen Bade⸗ 
anſtalt von W. Böttcher (Inh. Paul Meyer) 
tätig iſt, begeht morgen fein 25jähriges Berufs- 
jubiläum. Außer von der Firma find ihm 


ſeitens verſchiedener Freundeskreiſe Ehrungen 


zugedacht. 

— Die Vereinigung der Thorner Muſik⸗ 
freunde kündigt das letzte Künſtler⸗Konzert der 
Winterſaiſon an, das am 8. März im großen 
Saale des Artushofes ſtattfinden wird. Das 
Konzert bedeutet inſofern ein für Thorn ſeltenes 
Feſt, weil 5 hochbedeutende Berliner Künſtler 
für den Abend gewonnen ſind. Das berühmte 
Berliner Bokalquarteti wird ſich in Thorn 
einführen. Zu ſeiner Begleitung iſt der fein⸗ 
finnige, hier in gutem Angedenken ſtehende 
Klaviervirtuoſe Bruno Hinze-Reinhold ver⸗ 
pflichtet worden. In der Mitte zwiſchen den 
zwei ſeinen, hochgebildeten Frauenſtimmen der 
Damen Grumbacher⸗de Jong und Julia CTulp 
und dem ſonoren Baßbariton des Herrn van 
Eweyn wird der zarte, wohlklingende und 
außerſt ſchmiegſame Tenor des Herrn Kammer⸗ 
ſängers Otto Reimers ſtehen. Wir ſind in 
der Lage, nach den Leiſtungen der genannten 
Künſtler in allen Großſtädten das Konzert 
aufs wärmſte zu empfehlen. Wenn fünf 
Künſtler von den Qualitäten dieſer Herrſchaften 
ſich zuſammentun in dem Beſtreben, das Beſte 
zu geben, was jeder einzelne von ihnen zu 
geben vermag, ſo muß wohl etwas Rechtes 
dabei herausſchauen. Die Veranſtalter des 
Konzerts werden die Platzfrage ſo regeln, daß 
Freunde edler Muſik nicht etwa infolge Platz⸗ 
mangels um den erhofften und ſich nicht bald 
wieder bietenden Genuß gebracht werden. Die 
ungewöhalich hohen Koſten, die das Konzert 
verurſacht, find durch die bei den früheren 
Konzerten gemachten Mehreinnahmen gedeckt 


— Polen unter ſich. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke berichtete geſtern die „Thorner Zeitung“ 
über Zwiſtigkeiten im Polenlager und gab 
auch einer vom „Dziennik Ludowy“ über 
Johann Brejski veröffentlichten Charakieriſtik 
Rau n. Hierzu geht uns ein von Herrn 
Redakteur J. Brejs ki unterzeichneter Brief 
folgenden Inhalts zu: 

„Unter Bezugnahme auf das Peeggelecg 
bitte ich um Aufnahme folgender Berichtigung 
zu dem Artikel „Polen unter ſich“: 

Es iſt nicht wahr, daß ein Streit in der 
Preſſe zwiſchen mir und dem Grafen Miel⸗ 
czynski ausgebrochen iſt. Wahr iſt vielmehr, 
daß mehrere Konkurrenzblätter über mich 
fortgejegt unwahre Tatſachen verbreiten, wobei 
fie ſich hinter verſchledene Polen zu verſtecken 
ſuchen. 

Es iſt nicht wahr, daß ich behauptet hätte, 
Graf Mielczynski hätte ſein Mandat infolge 
eines Gutsverkaufs an die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verloren. 

Wahr iſt vielmehr, daß Graf Mielczynski 
in ſeinem früheren Wahlkreiſe Samter⸗Obornik 
wieder gewählt worden iſt und im Wahllkreiſe 
Thorn⸗Culm als Reichstagskandidat niemals 
in Frage kam. . 

Wahr iſt ferner, daß die „Gazeta 
Torunska“ die polniſche Niederlage im Wahl⸗ 
kreiſe Thorn⸗Culm auf das Konto derjenigen 
Polen geſetzt hat, welche ihre Güter an die 
Anfiedlungskommilfion verkauft haben; der 
bedeutendſte Gutsverkauf ſei durch einen 
Grafen Mielczinski, den früheren Beſitzer der 
Herrſchaft Nynsk, bewirkt worden. 


letzten Male: 
5 Aufzügen von Hans Olden, in Szene. Freitag wird 
nochmals Oskar Wildes Tragödie „Salome“ mit der 
Mufik von Max Marſchalk und Fr. Beermann, vor⸗ 
her: „Fritzchen“, Drama von 
wiederholt. 


Unterbeamte, Los 1: 25 Tauſend Ziegelſteine 


Es iſt nicht wahr, daß ich den Redakteur 


des „Goniec Wielkopolski“ bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft denunziert habe. 


Wahr iſt vielmehr, daß ich gegen die 


Leiter der gen. Zeitungen Strafantrag wegen 
Nichtaufnahme einer 
Berichtigung und wegen unlauteren Wettbe⸗ 
werbs geſtellt habe, alſo meine Ehre und mein 
Vermögen unter den Schutz der ordentlichen 
Gerichte geſtellt habe, weil ich auf einem 
anderen Wege Genugtuung und Schutz nicht 
zu erhalten hoffte.“ 


von mir eingeſandten 


— 20 Grad unter Null zeigte heute früh 


das Thermometer. Durch die lange andauernde 
Kälte hat das Eis eine ungewöhnliche Stärke 
erreicht, ſo daß man bei einem plötzlichen 
Tauwelter mit einem ſchweren Eisgang auf 
der Weichſel zu rechnen haben wird. Man 
hegt bereits die Befürchtung, daß die Arbeiten 


m Holzhafen durch einen ſtarken Eis gang 


Schaden leiden könnten. 


— Stadttheater. Heute, Donnerstag, geht zum 
„Die offizielle Frau“, Schauſpiel in 


Hermann Sudermann, 
Sonnabend auf vielſeitigen Wunſch und 
des andauernden Erfolges wegen zum 10. Male: 


„Huſarenſieber“. Sonntag nachm. (bei halben Kaſſen⸗ 


preiſen) „Die ſchöne Ungarin“, abends 7 ½ Uhr zum 


1. Male: Gerhart Hauptmanns Schauſpiel „Fuhrmann 
Henſchel“. Dienstag: Benefiz für Fritz Rüthling: „Drei 
Erlebniſſe eines engliſchen Detektivs“. — Voranzeige: 
„Saharet“ kommt! 

— Aufgefundene Leiche. Der Maurer 
Nehring, der ſich vorgeſtern abend in einem 
Anfall von Geiſtesſtörung unbekleidet aus ſeiner 
Wohnung entfernt hatte, wurde in der Culmer 
Vorſtadt von mehreren Perſonen aufgehalten, 
entkam aber immer wieder und rannte weiter. 
Heute früh wurde er zwiſchen Barbarken und 
Schönwalde in einem Chauſſeegraben erfroren 
aufgefunden. Der auf ſo tragiſche Weiſe ums 
Leben Gekom mene, der mit einem Bruder bei 
ſeiner Mutter wohnte, wird als ein nüchterner 
und fleißiger Mann geſchildert. 

— Von der Straßenbahn. Auf Grund 
eines von Intereſſenten geäußerten Wunſches 
will die Direktion der Straßenbahn den Nacht⸗ 
wagen verſuchsweiſe um die Schleife Ulanenſtr., 
Mellienſtr. herum zur Zentrale einfahren laſſen. 
Bis jetzt iſt dieſer Wagen direkt durch die 
Schulſtraße ins Wagenhaus eingefahren. 


— Verdingung. Im Bureau der Königl. 
Eifenbahn-Batableilung Thorn⸗Mocker wurden 
in einem heute vormittag ſtattgefundenen Ter⸗ 
min zur Lieferung der Ziegelſteine für nach⸗ 
bezeichnete Bauten auf dem neuen Bahnhofe 
bei Mocker: a) für ein 4⸗ Familienhaus für 


für die Anſichtsflächen, Los 2: 120 Tauſend 


ſchuppen, Los 3: 50 Tauſend Ziegelſteine für 
die Anſichtsflachen, Los 4: 390 Tauſend Hinter⸗ 
mauerungsſteine, Angebote entgegengenommen. 
Es waren folgende Angebote auf die 
vier Loſe, in Mark pro Tauſend berechnet 
eingegangen: 

E III 
Keſſel, Thorn⸗Mocher . 27,00 24,00 27,00 24,00 
Neuman⸗Ex in 32.90:80,00 32,00 30,09 
Guſtav Ewers, Berlin. 26,00 — 26,00 — 
Specht u. Co. Sorau . 24.00 21,00 — — 
Jeruſalem, Thorn⸗Rudack. . 34,00 28,50 34,00 28,50 
Grams, Zlotterie-Thorn .. . 48,00 33,00 48,00 33,10 
Ziegelei-Bereinigung, Thorn. — 26,00 — 26,00 


— Schwurgericht. Heute wurde wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung gegen den Altſitzer Ignatz 
Domzals ki aus Jellen verhandelt. Im Mai 1904 
hatte der Angeklagte von der Aktlengeſellſchaft Singer & 
Co., Filiale Danzig, eine Nähmaſchine zum Preiſe von 
120 Mark gekauft. Auf den Kaufpreis waren am 
25. Mai 1904 10 ME. angezahlt. Der Reft ſollte in 
monatlichen Raten von 5 Mk., beginnend am 1. Juli 
1904, getilgt werden. Mit der Behauptung, daß der 
Angeklagte von dem Kaufpreiſe einen Reſtbetrag von 
10 Mk. ſchulde, machte die Firma Singer & Co. im 
September vorigen Jahres bei dem Amtsgericht in 
Lautenburg einen Anſpruch in dieſer Höhe geltend. 
Der Angeklagte behauptete, daß die klagende Firma 
nollſtändig befriedigt ſei, und ſachte im Termin am 
5. Outober 1906 den Beweis für feine Behauptung 
durch Vorlegung eines Natenkont ollbuchs und von 13 
Poſteinlieferungsſcheinen zu erb ingen. Eine Auf⸗ 
rechnung der Beläge ergab jedoch nur die Summe von 
110 Mk. Auf die Bemerkung des Richters, daß Doms 
zalski nach den vorgelegten Quittungen noch 10 Mk. 
ſchulde, verblieb D. dabei, daß die klagende Firma 
vollftändig befriedigt ſei und nichts mehr zu bean⸗ 
ſpruchen habe. Im Einverſtändnis der Parteien wurde 
der Termin auf den 29 Oktober vertagt. In dieſem 
neuen Termin ſtellte Domzalski die alte Ber 
hauptung nochmals auf, legte auch wieder 
das Ratenkontrollbuch und die Poſtein⸗ 
lieferungsſcheine vor und verlangte eine nochmalige 
Aufrechnung der gezahlten Beträge. Hierbei ergab ſich, 
daß die Zahl „fünf“ in einem Poſteinlieferungsſchein 
von anderer Hand und mit anderer Tinte auf die Zahl 
1 7 n“ abgeändert worden war. Als Domzalski auf 
die Fälſchung aufmerbſam gemacht wurde, erwiderte er: 
„Ich weiß von nichts, ich kann nicht ſchreiben; mag 
der beſtraft werden, der das gemacht hat!“ Das Er⸗ 
gebnis des Prozeſſes war, daß Domzalski zur Zahlung 
der 10 Mark verurteilt wurde, und die weitere Folge 
der heutige Strafprozeß. Daß der Angeklagte die 
Fälſchung en bewirkt habe, behauptete die Anklage 
nicht, wohl aber, daß er davon gewußt und von der 


verfälſchten Urkunde zum Zwecke der Täuſchung Ge⸗ 


brauch gemacht habe. Der Augeklagte erklärte, daß 
er ſich nicht a fühle. Er will leſens⸗ und ſchreibens⸗ 
unkundig ſein und nicht gewußt haben, daß eine 
Fälſchung an dem Poſteinlieferungsſchein vorgenommen 
war. Die Geſchworenen fefa die Schuldfrage, 
worauf Freiſprechung und joforttge‘ Haftentlaſſung des 
Angeklagten erfolgte. Rn - 


Hintermauerungsiteine; b) für einen Büter- 


Mit der Entſcheidung in dieſer Sache hatte die 
erſte diesjährige Sitzungsperiode ihr Ende erreicht. 

Die geſtrige Verhandlung endigte mit der Frei⸗ 
ſprechung der Arbeiterfrau Martha Kilanowski 
aus Schönſee von der Anklage des Meineides und 
mit ihrer ſofortigen Haftentlaſſung. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 30 Ferkel und 101 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurden 41 — 42 Mark 
für fette und 39 40 Mark für magere Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein hellgrauer Offiziers⸗ 
mantel, ein Karton mit Wäſche und ein Stock 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 19, 
höchſte Temperatur — 6, niedrigſte — 19, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,11, 


Podgorz. Auf dem Schießplatz iſt 
das Halbbataillon des 11. Fußartillerie⸗Re⸗ 
giments aus Marienburg eingetroffen und in 
den Wellblechbaracken untergebracht. Die 
Mannſchaften des Bataillons werden Schieß⸗ 
übungen abhalten, die bis zum 21. d. Mts. 
andauern 

— Der Landwirtſchaftliche Verein tagt am 
nächſten Mittwoch im Lokal des Herrn R. Meyer. 
Gartenbaulehrer Ewers aus Danzig wird einen Vor⸗ 
trag über „Pflege der Obſtbäume und Bekämpfung 
der Obſtbaum⸗Schädlinge“ halten. 

— Herr Poſtverwalter Braun iſt auf 4 Wochen 
beurlaubt, die Vertretung iſt dem Poſtaſſiſtenten Scherzer 
übertragen. 
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Die Berliner Polizei verhaftete drei 
Anarchiſten, einen Holländer, einen Belgier ſo⸗ 
wie den früheren Redakteur des „Revolutionär“, 
Sauter, in deren Wohnung im Scheunenviertel 
15 000 Exemplare einer in Holland gedruckten 
antimilitariſtiſchen Schrift „Soldatenbrevier“ ge⸗ 
funden wurden. Die Broſchüre trug außen den 
preußiſchen Adler uod den Vermerk: Verlag des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums. Die Broſchüre 
war zur Verbreitung unter die Soldaten beſtimmt. 

Durch eine Ohrfeigegetötet wurde 
der 32 Jahre alte Bierkulſcher Guſtav Pflug 
in Berlin. Pflug, der bei der Schultheißbrauerei 
angeſtellt war, geriet in Niederſchönhauſen mit 
ſeinem Mitfahrer, dem 27 Jahre alten Hermann 
Schönfeldt, in Streit. Im Verlauf desſelben 
verſetzte Schönfeldt dem Kutſcher eine ſo heftige 
Ohrfeige, daß dieſer taumelte. Als Pflug fünf 
Minuten ſpäter dem Kaufmann Prell einen 
Kaſten Bier brachte, brach er im Laden plötz⸗ 


Die Leiche des Erſchlagenen wurde von der 
Polizei beſchlagnahmt, Schönfeldt abends aus 
dem Bett heraus verhaftet und wegen Körper⸗ 
verletzung mit tödlichem Ausgang der Kriminal⸗ 
polizei zugeführt. 

Die Genickſtarre im Ruhrrevier 
hat nach einer amtlichen Statiſtin im Januar 
gegenüber dem Monat Dezember wieder zu⸗ 

nommen. Es find 44 Erkrankungen und 5 
Verdachtfälle gemeldet. Davon entfallen 20 
auf den Landkreis Bochum, fünf auf Herne, 
ſechs auf Duisburg, neun auf Ruhrort. Aus 
den übrigen Kreiſen wurde meiſt je eine Er⸗ 
krankung gemeldet. 5 

Gerettet. Die bei der Nachricht von 
dem Brande in der Kohlengrube Petromarieff 
als tot gemeldeten 40 Bergleute wurden un⸗ 
verletzt in einem Teile des Bergwerks gefunden, 
wohin die verdorbene Luft nicht dringen 
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Jarotſchin, 14. Februar. Bei der geſtrigen 
Reichstagsnachwahl für den Wahlkreis 
Wreſchen - Pleihen ⸗Jarotſchin wurde der 
gewußt Kandidat Rechtsanwalt Seyda⸗Poſen 
gewählt. 

Oſtrowo, 14. Februar. Gegen die Reichs⸗ 
tagswahl iſt deutſcherſeits Proteſt eingelegt, 
weil ein großer Teil der für den gewählten 
Fürſten Ferdinand Radziwill⸗ Antonin abge⸗ 
gebenen Stimmzettel polniſch abgefaßt war. 

Berlin, 14. Februar. Man nennt vorher 
folgendes Reichstagspräſidium: Graf Udo 
Stolberg (konſ.), Präſident, Freiherr von Hert⸗ 


| 


ling, Zentrum, 1. Vizepräſident, Abg. Paaſche, 


Matl,, 2. Vizepräſident. 

Berlin, 14, Februar. Die Reiſe des Kron⸗ 
prinzenpaares nach St. Moritz ift um einige 
Tage verſchoben. 

Langenſalza, 14. Februar. Staatsminister 
von Möller iſt als Kandidat der nationalen 
Parteien einſtimmig für die bevorſtehende Er⸗ 
ſatzwahl aufgeftellt. 
Worms, 14. Februar. 
eingetroffenen Perſonenzug wurde in d 
Abort der 4. Wagenklalje die Leiche eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden. 

Aſchaffenburg. 14. Februar. Bei der 
1. Kompagnie des 2. Jägerbataillons iſt 


Scharlach ausgebrochen. 


In einem hier 


lich zuſammen und verſchied auf der Stelle. 3 


der Wahrheit. 


dem 


Eiſenach, 14. Februar. Zwei Bahnarbelter 


wurden in Salzungen bei der Aufſchüttung des 
Eiſenbahndamms verſchüttet. Sie wurden als 
Leichen hervorgeholt. 


Bonn, 14. Februar. Der Kurator der 


Univerſität Bonn, Dr. v. Rottenburg, iſt in⸗ 
folge eines Schlaganfalles geſtorben. 


Moskau, 14. Februar. Ein beſtialiſcher 


Maſſenmord iſt bei der Station Morino der 
Moskau ⸗Windau⸗Rybinsker Bahn verübt. 
Nachts überfielen mehrere Banditen das Haus 
eines wohlhabenden, bei der Station lebenden 
Händlers und ermordeten mit dem Beil neun 
Perſonen, wobei nicht einmal der in der Wiege 
liegende Säugling verſchont wurde. Nachdem 
die Verbrecher die entſetzliche Bluttat verrichtet 
hatten, erbrachen ſie den Geldſchrank und 
raubten 15,000 Rbl. in Wechſeln, 5000 Rbl. 
in barem Gelde und Wertpapieren. 


Petersburg, 14. Februar. Große Ver⸗ 


untreuungen hat der Gehilfe des ruſſiſchen 
Ackerbauminiſters, Nikitin, als Direktor des 
Forſtdepartements begangen. Die unterſchlagenen 
Gelder belaufen ſich auf viele Millionen. 


Paris, 14. Februar. Durch eine Dynamit⸗ 


Expioſion in dem Bergwerk Papagnay wurden 
zwei Bergleute getötet und zwei verwundet. 


London, 14. Februar. Engliſche Frauen⸗ 


rechtlerinnen, etwa hundert an der Zahl, 
machten den Verſuch, in das Unterhaus zu 
dringen, um gegen die Ausſchließung der Frau 
zum Stimmrecht zu demonſtrieren. 
ſchritt ein. 


Polizei 
Pittsburg, 14. Februar. Prof. Broſher von 


der Allegany⸗Sternwarte hat riefige Sonnen⸗ 
fleche von etwa 31, Milliarden engliſchen 


Meilen und beträchtlicher Bewegung entdeckt. 
Sofia, 14. Februar. Der Ausſtand der 


Eiſenbahner iſt heute beendet. 


der Thorner Zeitung 


Kurszettel 
(Ohne Gewähr.) i 


Berlin, 14. Februar | 13. geb. 
Privatdishont. ». » . > 43, 47 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 85, — 
Nuſſiſche 8 215,55 215,80 
Wechſel auf Warſchaen —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1805 97.90 97,80 
3 pat. 1 86,50 86,50 
3½ pg. Preuß. Konfols 1905 97,90 | - 97,90 
3 pgt 5 Er 86,60 86,50 
4 pt. Thorner Stabtantrihs 101,— 101, - 
355 pat. * =” i — 2 EA 
jspät. Wpr. Neulanbſch. I Pbr. 34,90 94,90 
BEREITETE RT 30 7 
4 Num. Anf. don 125s 92,10 92.10 
4 pt. Ruf, unf. StR > —.— 72,90 
Allg got Poln. Pfando r 90,40 90.30 
Gr. Berl. Straßenbadn. 183, — 183,10 
Deutſche Banggg 243, — 3, — 
Dis konto-⸗Kom.⸗ Gef. 185,50 185,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtal 122.90 122,90 
Allg. Elektr. ⸗A. Gen. 210,90 210,80 
Bochumer Gußſtahl 244,25 244, — 
Hupener Bergbau . 218,75 218,50 
Lauxahntte 243,40 243,10 
Weizen: loko Newgonk 85 — —.— 

„CCC N 188,50 183, — 
ee To 189,25 190,5 
„ September 183,25 184,- 
Rogen: Mat 178,25 180,25 
N 178, — 181,— 
„September. 167,— 168,75 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 70% 


Meßmers Tee verdient den Vorzug vor allen 
anderen Frühſtücksgetränken, er iſt wohlſchmeckend, 
leicht bekömmlich und außerordentlich ergiebig. Die 
Firma Meßmer (Frankfurt a. M) deckt nur Emp⸗ 
fehlenswertes mit ihrem Namen. 


Leinen Jie an Kopfschmerzen 


fo leſen Sie bitte den nachſtehenden amilich be laubigten - 
Bericht und befolgen Sie den gegebenen Rat. 
Meyerode (Poſt⸗St. Vieth), 31. Juli 06. 
Ich war längere Zeit vollſtändig arbeitsunfähig und 
kam nach Gebrauch Ihres „Bioſon“ wieder zu räften. 
Mein langjähriger Kopfſchmerz verſchwand und ich 
konnte meine Arbeit wieder verrichten. Womit ich 
monatelang im Krankenhaus gelegen, das hat Ihr 
„Bioſon“ in 3 Wochen geheilt. Darum muß ich 
den Gefühlen der Dankbarkeit entſprechend — Ihnen 
meinen herzlichen Dank ausſprechen, mit dem Wunſche, 
das Alle, welche an Nervofität oder Kopfſchmerz leiden, 
dieſes einzige Mittel anwenden. Dies bezeuge ich in 
Ackerer Georg Theis. Unter⸗ 


ſchrift beglaubigt durch den I. Beigeordneten Kringels. 
Bioſon ift in Apotheken, Drogerien uſw. das 
zu drei Mark 
ausreicht. 


Paket 


erhältlich, welches ca. 14 Tage 


= 11. Porter 


F BaRcLaY, PERKINS 4 Ca. 


Uns. org. echte Porterbier iet n. m. uns 
Bebuis-Marke, gesetzl. geschützten Btiquettt zu haben. 


Unſere verehrten Leſer machen wir beſonders dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß der heuti zen Nummer unſeres 
Blattes ein Proſpekt der Firma Joh. Gottl. 
Hauswaldt, Magdeburg — Kaiſer⸗Otto⸗Kaffee 
betreffend — beiliegt. 5 


Am 13. d. Mts. entſchlief 
ſanftunſere inniggeliebte Mutter, 


mutter 


Wilhelmine Döring. 


Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Thorn, den 14. 2. 07 


Emma Ackermann, 
geb. Döring. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts., 3 Uhr 
nachm. vom Georgen⸗Hoſpital 
aus ſtatt. 


Palizelliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 


ſtattfindet. 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs⸗Veränderung inner⸗ 
halb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 


amt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen 


entl. verhältnis mäßiger Haft. 
Thorn, den 13 Februar 1907. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 
30. Auguſt / 5. September 1906 
ſeſtgeſetzte Fluchtlinienplan für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Eulmer-Chaufjee und Condukt- 
ſtraße einerſeits, Graudenzer⸗Chauſſee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Friedrichſtraße) andererſeits hat die 
Zustimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
und der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Rathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder- 
manns Einſicht offengelegt. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ꝛc. mit dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
halb einer präkluſiviſchen, mit dem 
4. Februar beginnenden und ein⸗ 
ſchließlich dem 4. März er endenden 


Friſt von 4 Wochen beim Magiſtrat 
ich oder zu Protokoll anzu⸗ 


gen find. 
Thorn, den 28. Januar 1907. 
Der Magiſtrat. 


AL „ala. dme 


Horn, Schulſtraße 40.) 


Die Aufnahmeprüfung 


für alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
10. April ſtatt. Bewerber wollen 
ihre Meldepapiere baldigſt ein⸗ 
reichen. Rebeschke. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Js. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 

Opderbecke, Profeſſor. 


Gewerbeschule in Thorn, 


Abteilung O: Haushaltungs ⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. + — 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 
. Aurjus für Waſchen u. Plätten. 
B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinenähen und 
4 


do 


Wäſcheanfertigen. 
Kurſus für Schneidereien und 
Putz machen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden Lehrpläne koftenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar 


Beftentliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, d. 15. Februar 1907, 
vorm. von 11 Uhr an 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
erichtsgebäude nachſtehende Gegen⸗ 
ande öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich bare Zahlung verſteigern: 
eine Nähmaſchine, Sofas, Tiſche, 
Stühle, Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Reifepelz, 1 Damenpelz, 
1 goldene Damenuhr und Kette, 
erne Löffel. zwei eichene 
Tiſche und acht Hocker (alt: 
deutſch) und anderes mehr. 
Thorn, den 14. Februar 1907. 


Knauf, Gerichts vollzieher. 


— —  eh 
Achtung! Oberjchweizer! 
Suche von ſofort zwei Lehrlinge; 

Lehrzeit 1 Jahr, Lohn monatlich 

Wage. un I 5 inkl. 

e. riefliche eldungen an 
et 2 in Jaku- 
nowen bei Paulswalde, Kreis und 

Bahnſtation Angerburg. 


Schwiegermutter und Groß⸗ 1 


unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark, 


Zwangsversieigerung. 


Am Freitag, d. 15. Febr. 1907, 


vormittags 10½ Uhr 
werde ich 


verſteigern. 
Thorn, den 14. Februar 1907. 


Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Den Herren Kollegen von Thorn 


Umgegend und Nachbarſtädten teile 
ich ergebenft mit, daß ich her am 


Drt einen 


Arbeits: Nadıwels 


eingeri 


Ich werde jtets bemüht ſein, für 
zuverläſſiges 


nur tüchtiges und 
Perſonal Sorge zu tragen. 


Hochachtungs voll 


R. Witt, uementer, 


Strobandſtraße 12. 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Bein! .u. Mitgl. durch den Verband 
eutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u. -Angeb. ſtets 


in gr. Anz. Geſchäftsſt.: Königsberg 
Pr., Brodbänkenftr. 35, Fſpr. 1439. 
a a Eee — Fee 


Vertreter 


(auch Damen) sucht gegen höchste 
Provision die seit 28 Jahr. besteh. 
Holzrouleaux-Fabrik C. Klemt, 
Wänschelburg Schl., für ihre erst- 
klassigen, 6 mal mit höchst. Ausz. 
präm. Fabrik. in Jalousien, Schutz- 
wänden, Rouleaux (bes. prachtvoll 
gemalten Schaufenster-Rouleaux), 
sowie Neuheiten für Gastwirte. 
— Referenzen erbeten. — 
Tüchlige Nesselschmiede 
erhalten dauernde Beſchäftigung. 
Koſtenfreier Stellennachweis durch 
das Arbeitsnachweis Bureau, 
Stettin, Langeſtr. 8. 


Schlosser und Schmiede 


finden fofort dauernde Beſchäftig bei 
Sächs. Waggonfabrik Werdau. 


9 Erileurgehilien 


f. d Monat März ſtellt ein H. Neu- 
mann, Pod gorz, Markt 45. 


Einen Lohr 
Jude ich zum April d. J. 
meine Buchhandlung. 


E. k. Schwartz. 
Einen Gehrling 


mit guter Schulbildung, welcher Quft 
hat, das Manufakturwaren-de- 
schäft zu erlernen, ſtellt am 
1. April ein 


L. Puttkammer, Thorn. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Sürifteizer- ehrling 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr: 
zeit 4 Jahre. 


Buchdruckerel der „Thorner Zeitung“ 
Seglerſtraße 11. 
2 kehrlinge 


ſucht Curth, Gärtnerei, Mocker. 
— ——— 


Lehrling 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
2 15. 


Zum Antritt vom 1. April cr. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten vertraute 


Ralliererin. 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


Tarrey & rorzkowski, 
ſenhandlung. 


sel Taillenarheiletinen 


und Zuarbeiterinnen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
Soblechowska, 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr, 


Junge Mädchen 
zum Erlernen der feinen Damen⸗ 
ſchneiderel können fi melden -bei 
H. Soblechowska, Gerechteſtr. 7. 


am Königl. Landgericht 
hierſelbſt folgende ge als: 
e 


1 Büffet 
öffent gegen ſofortige Zahlung 


Kerpen. Ronditergehilfen 


welche in der Korreſpondenz und der einfachen Buchführung firm 
und vollſtändig ſelbſtändig iſt, wird zum Eintritt per 1. März 
geſucht. 

Bewerberinnen, die mit der Stenographie vertraut find, werden 
bevorzugt. Offerten nebſt Bild und Zeugnisabſchriften ſowohl wie 
Gehaltsanſprüche bei nichtfreier Station erbeten. 


Geschäftshaus S. N. Witkowsky Nachf,, 


ydK&, Oſtpreußen. 


Weingroßhandlung 
J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 


& Niedrigiter Preife wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 


Neut lleu ! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


brabhügel - Bekleidungen. 


D. R. P. angemeldet. 


Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelben. Die 
ſchriftliche Garantie und Probelieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen sämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
ferenzen; billige Preife. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nächſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Mieder breisig i. Nhld.; 
Anton Weber, Rosdorf bei göttingen. 
Tüchtige Vertreter geluclit! 


Zu Cremes, Schlagſahne, Flammeris und Milchpuddings 
nimmt man nur 


Dr. Oetker's 


Vanillin. zucer. 


1 Stück „Oetker“ 10 Pfg., 3 Stuck 25 Pfg. 


dacht Belenk-Rheuma 


Samen ante Erlge durch Rheuma - Tabak 


„ 55 801. 


1 Probe gratis und Iranko 


nebst Broschüre, glänzende Anerkennungen gegen Er- 

stattung der Unkosten von 50 Pfg. in Briefmarken direkt 

von der Fabrik Gustav Laarmann, Berlin 8. 2234, 
Dieffenbachstrasse 37. 


Es ist nicht daran zu rüteln: 
Den beiten Caffee 


ergibt die Mifchung des Bohnen- oder 6etreide=Caffees mit dem 
bewährten und rühmlichſt bekannten 


— 


| A echten randt- 


bee 


Marke „Pfeil 
der geſund, unerreicht kräftig, wũ und wohlſchmeckend, de 
beste, im Derbraud) billigste Caffee- Zusatz und Caffee- 
Ersatz der MHeuzeit if, — Ueberall zu haben — aber nur 
ächt mit „ABC“ und „Pfeilmarket, © 


Sahn-Atelier | 


von 
Emma Gruczkun 
Katharinenſtraße 3, part. rechts. 


Altes gold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 13 
F. Felbusch, Sensen 11. Einen J jähr. Hund 
texemplar), B di it 
Ein Laden hd ei Plakate. billig 


Ne eingericht. Zigarrengeschäft 


iederlage von Paul Fuhl, iſt von 
ſofort zu übernehmen. Erforderlich 

3000 Mark Offerten an 
A. Kuss, Breiteſtr. 8 


Wandglasſchränke 


zu kaufen geſucht. Angebote mit 
Angabe der Maße und des Preiſes 
unter K. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


3. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 3. Verk. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


Deutsche Kolonialgesellschafl 


Abteilung Thorn. 


Am Freitag, den 15. d. Mts., 820 abends 
im Roten Saale des Artushofes 


VORTRAG 


des Profeſſor Dr. Otto Hötzsch von der 


Kaiſer Wilhelm 


Akademie in Pofen über das Thema: 


„Die Aufteilung Hirikas«“, 


Eintritt für Damen und Herren frei, 


find willkommen. 


auch Nichtmitglieder 


Grosse Öffentliche Versammlung 
Gaſtwirts⸗Angeſtellten von Thorn 


am 15. Februar 1907, nachts 12½ Uhr 


— im Reſtaurant Nicolai, Mauerſtraße. 


Referent: Max von Plachecki - Berlin. 
Thema: 
1. Beleitigung der gewerbsmä 


telle der Roftenlofen Arbeits 


2. Freie Diskuffion. 


bigen Stellenvermittler und Vor« 
nachweile, 


Zahlreiches pünktliches Erſcheinen ift dringend erforderlich. 


I. Künslerkomer 


veranftaltet von der Vereinigung 
der Thorner Mufikfreunde findet 
im Brtushofe am Freitag, den 
8. März, 8 Uhr jtatt. 

Soliften des Abends find: 


Jeanette Grambacher = de Jong 
(Sopran), Julia Culp (Alt), 
Kammerſänger Paul Reimers 
Kahn: Arthur von Eweyk (Baß), 

rund Sinze » Reinhold (am 

Klavier). 

Fünf erleſene Künſtler, deren 
Namen ſich in der Muſikwelt eines 
hohen Rufes erfreuen, werden außer 
Brahms'ſchen Liedern, Schumanns 
„Spaniſches Liederſpiel“ und J. O. 
Grimms „Liederkranz aus Klaus 
Groths Quickborn“ vorführen. 

Auf dieſes für Thorn nicht bald 
wieder zu ermöglichende muſikaliſche 
Ereignis wird beſonders aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 

Einlaßkarten werden zu 4 und 
2 Mark in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung ausgegeben. 


J. A.: Dr. X. Kanter. 
Auskünfte über Vermögens⸗, 


Familien u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge- 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunfisbureau v. A. Wollisky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


Spedfettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Coppenicusſtr. 8. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyar 
in Firma ®. Bestteher, Baderſtr. 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Ct, 7 8. 

mit Pferdeſt., Garten 

u. all. Zub, zu erfr. b. 

Sand, Hot. Thorn. Hof 20001. 2.07 
Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 20001. 2.07 
Eden 55 pt., 7 Zim. 1300 „ 
Fiſcherſtr 36, 1 Et., 7 

Zimmer nebſt Zubehör 1209 ſof. 
Baderſtr. 28, 2 Et, 63im. 1200 1.4.07 
Breiteftr. 37, 2. Et., 63. 1200 1. 7. 

ev. 1. 4. 


Brombergerſtr. 62, 2. Et., 

6 Zimmer . . 12001.4.07 
Schuhmacherſtr. 12, 2Etg., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Etg., 5 3. 1050 ſof. 
Baderſtr. 23, 1 Et.,6 Zim. 1000 „ 
Mellienftr. 61, 1 Laden 

mit Wohnung . 900 1.4.07 
e 

5 Zimmer 850 ſof. 
Fiſcherſtr. 36 pt., 4 Zim. 800 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 8. 700 1.4.07. 
Brombergerſtr. 58, 1 Lad. 700 ſof. 
Talſtr. 24, 2. Et., 3 3. 6201.10.07 
Talſtr. 22 pt. 4 Zimmer 600 M. ſof. 
Gerberſtr. 29, 2. Etg, 575 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et., 4 3. 500 1.4.07 
Junkerſtr. 5, 2. Et, 3 3. 475 1.4.07 
Schillerſtr. 20,2. Et 3— 43. 460 1.4.07 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 2 3. 360 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,4. Etg., 

3 Zimmer 360 ſof. 
Gerechteſtr. 8, 1. Et., 23. 330 
Neuſt. Markt 12, 2. Etg., 

ohne Küche, nach vorn 300 1.4.07 
Marienſtraße 11, Helle 

Speiherräume . . 300 „ 
Neuſt. Markt 12, 2 Et., 300 1.4.07 
Junkerftr. 5, 3. Et., 2 3. 

mit allem Zubehör . 275 1.4.07 
Junkerftr. 5, 3. Et., 23. 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et., 2 3. 260 1.4.07 
Mellienſtr. 103, ptr., 5.38. ſofort 
Artillerieſtr. 23, 1. Et., 28. 160 
Araberſtr., 8 Wohnungen 

im Neubau. 

Zum Verkauf Culmer 
Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 


Der Einberufer. 


Staöt-Jheater. 


Freitag, d. 15. Februar 1907. 
. Zum letzten Male: 


Tragödie in rm von Osk. Wilde. 
i 


ujir 7 
von Max Marſchalkeuu Fr. Beermann. 
Vorher: 


Fritzchen. 


Drama in 1 Akt von H. Sudermann. 
Sonnabend: 


Ausarenfieber. 


Sonntag nachm.: 


Die schöne Ungarn. 
Krieger- 5 


Sonnabend, den 10. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 
Haupt⸗verſammlung. 


Vorher um 7½ Uhr: 


Vopitands⸗ Sikung. 


Der Vorſtand. 


Konservalivor deen 


Freitag, den 15. Februar, 8 Uhr 
im Fürltenzimmer: 


Herrenabend. 


— (Bäfte find jehr willkommen). — 
Der Vorſtand. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei-Konzert 


von dem neu engagierten 


österreichischen Damen- Orchester 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
Literatur- und Kullur-Vorein. 


Sonnabend, den 16. Februar, 
8½ Uhr abends 
Vortrag 
des Herrn Juſtizrat Ra dt hier: 
„Die Poesie der Bibel“. 

Der Vorſtand. 


I braune $egeltuchdecke 


verloren. Abzugeben Coppernicus» 
ſtraße 8 im Laden. 


Mein Geschäflsprundstück 
(Kolonialwaren und Schankgejchäft) 
mit großem Bauplatz, Ulanen⸗ und 
Kaſernenſtr. Ecke, bin ich willens 
preiswert zu verkaufen. 


Gustav Hinkel in Thorn III. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht: 5 Uhr. 


2 Bellage u. Unter: 
ngsblatt. 


ba 


Neue Rüftungstredite Italiens. 


Zu den mißtönenden Präludien, die der 
zweiten Friedenskonferenz im Haag voran⸗ 
klingen, gehören auch die neuen Rüſtungskre⸗ 
dite Italiens, die nicht weniger als 200 Milli⸗ 
onen Lire hoch ſind. Ein gewaltiger Betrag 
für ein Land wie Italien, deſſen Steuerkraft 
ohnehin ſchon auf das äußerſte angeſpannt ilt, 
trotzdem die Bevölkerung zum größten Teile 
eine ſehr geringe wirtſchaftliche Leiſtungsfähig⸗ 
keit aufweiſt. Außerdem fordert aber auch der 
Marineminiſter noch 150 Millionen Lire für 
den Bau vier neuer gewaltiger Schlachtſchiffe. 
Wenn es eine Großmacht in Europa gibt, die 
einen Stillſtand in ihren Rüſtungen eintreten 
laſſen kann, ohne ihren Befitzſtand zu gefähr⸗ 
den, ſo iſt dies Italien, denn mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt es alliert und mit Frankreich auf 
das engſte befreundet. Aber auch ohne dieſe 
beſonderen Garantien brauchte das apenniniſche 
Königreich nicht die mindeſte Beſorgnis zu he⸗ 
gen, mit ſeinen beiden einzigen Nachbarn in 
einen Krieg verwickelt zu werden. In Wien 
denkt man nicht im Traume daran, die Lom- 
bardei und Venezien zurückzuerobern; denn ſie 
liegen in der Erinnerung noch den Oeſterreichern 
ſchwer im Magen, und ebenſo wenig hat man 
in Paris Appetit auf italieniſches Territorium. 
Andere Staaten aber kommen als Gegner 
Italiens überhaupt nicht in Betracht. Wenn 
alſo trotzdem die italieniſche Regierung auf das 
eifrigſte weiterrüſtet, jo muß fie Offenſive Ab⸗ 
fichten haben. Und jo iſt es auch. Was auch 
immer die offiziellen Federn Italiens verſichern 
mögen, es bleibt doch eine Tatſache, daß man 
in Rom ebenſo auf das Tentino und Trieſt 
wie auf Albanien ſpekuliert. Zu dieſem Zwecke 
und zu keinem anderen wird gerüſtet, mag 
auch das arme italieniſche Volk noch ſo ſehr 

unter den immer mehr wachſenden Militär: 
und Marinelaſten ſeufzen. Die ſtarken Be⸗ 
feſtigungswerke, welche Italien an ſeiner öſt⸗ 
lichen Grenze aufführen läßt, zeigen ebenfalls 
deutlich den Weg, den die italieniſche Politik 
einzuſchlagen gedenkt, ſobald der günſtige Augen⸗ 


blick gekommen iſt. 
KALES 
| N 


1 


u 


Thorn, den 14. Februar. 


— Arbeitszeit in Kontoren des Handels: 
gewerbes. Der Beirat für Arbeiterſtatiſtik 


Die Mutter der Parlamente. 


Dieſer Tage trat das engliſche Parlament 
zu einer Tagung zuſammen und wieder ſpielten 
ſich mit prunkoollem Pomp die Eröffnungs⸗ 
feierlichkeiten ab als erſtes Glied in der langen 
Kette alter Traditionen und ehrwürdigen Formali⸗ 
täten, von denen die Verhandlungen dieſer 
„Mutter der Parlamente“, wie man es wohl 
genannt hat, in viel reicherem Maße belebt 
ſind, als die Sitzungen irgend einer ihrer 
jüngeren Töchter. Mit drei zeremoniellen Hand⸗ 
lungen wird der gewählte Kandidat in die 
Reihen der Mitglieder aufgenommen; er muß 
einen feierlichen Eid ſchwören, ſich in die Liſte 
einzeichnen und mit dem Präſidenten, dem 
„Sprecher“, einen Händedruck wechſeln. Bei 
einem Quäker oder Angehörigen einer Sekte, 
die den Eid perhorresziert, genügt eine Ver⸗ 
ſicherung; ein jüdiſches Mitglied ſchwört auf 
das Alte Teſtament mit dem Hut auf dem 
Kopf. Alle dieſe Formalitäten ſind ohne be⸗ 
ſondere Bedeutung, aber Vorſchriften ähnlicher, 
nur durch die alte Sitte geheiligter Art be⸗ 
gleiten das Parlaments mitglied auf allen 
ſeinen Wegen innerhalb der Räume des Unter⸗ 
dauſes. So wird auch die ganze erſte Sitzung 
mit Kundgebungen und Reden ausgefüllt, die 
ſich mit Ausnahme der „Rede des Königs“ in 
feſtgelegten Bahnen bewegen müſſen und bei 
denen ein Abweichen von der altgewohnten 
Form direkt als unpaſſend befunden würde. 
Nachdem der „Sprecher“ in „ſeiner Majeſtät 
eignen Worten“ das Regierungsprogramm 
vorgeleſen hat, erheben ſich hinter der Miniſter⸗ 
bank zwei der Regierungspartei angehörige 
Mitglieder, die im Gegenſatz zu den anderen 
die Kopfbekleidung angelegt haben; ſie haben 
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hat vor längerer Zeit bereits eine geſetzliche 
Regelung der Arbeitszeit und der Sonntags⸗ 
ruhe in kaufmänniſchen Betrieben, die nicht 
mit offenen Verkehrsſtellen verbunden ſind, ge⸗ 
fordert. Er ſchlug hierfür folgende Be⸗ 
ſtimmungen vor: 

J. In Kontoren und ſonſtigen kaufmänniſchen Be⸗ 
trieben ohne offene Verkaufsſtellen iſt den Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern nach Beendigung der täglichen 
Arbeitszeit eine ununterbrochene Ruhezeit von minde⸗ 
ſtens 11 Stunden zu gewähren. Innerhalb der Arbeits⸗ 
zeit muß ihnen eine Mittagspauſe gewährt werden. 
Für Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter, die ihre Haupt⸗ 
mahlzeit außerhalb des die Geſchäftsſtelle enthaltenden 
Gebäudes einnehmen, muß dieſe Pauſe mindeſtens 1½ 
Stunde betragen. Dauert die Beſchäftigung täglich 
höchſtens 8 Stunden, ſo kann die Pauſe auf eine halbe 
Stunde herabgeſetzt werden. — II. Dieſe Beſtimmungen 
finden keine Anwendung: 1. auf Arbeiten, die zur 
Verhütung des Verderbens von Waren unverzüglich 
vorgenommen werden müſſen; 2. für die Aufnahme der 
geſetzlich vocgeſchriebenen Inventur ſowie bei Neuein⸗ 
richtungen und Umzügen; 3. außerdem an jährlich 
höchſtens 30 von dem Geſchäftsinhaber unter ent⸗ 
ſprechenden Kontrollmaßregeln zu beſtimmenden Tagen, 
jedoch mit der Maßgabe, daß in dieſen Fällen die nach 
der Beendigung der täglichen Arbeits zeit den Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern zu gewährende ununter⸗ 
brochene Ruhezeit auf mindeſtens 8 Stunden feſtgeſetzt 
wird. Dem Bundesrat bleibt vorbehalten, für ein⸗ 
zelne Geſchäftszweige noch weitere Ausnahmen zu ge⸗ 
ſtatten; III. den Gehilfen im Sinne der vorſtehenden 
Beſtimmungen ſind Prokuriſten und Handlungsreiſende 
nicht zuzurechnen; IV. Die Vorſchriften der SS 139%, 
h und i der Gewerbeordnung (Vorſchriften über die 
Einrichtung uſw. der Geſchäftsräume ujw.) finden auf 
Kontore, die nicht mit offenen Verkaufsſtellen verbun⸗ 
den ſind, entſprechende Anwendung; V. In Kontoren 
und fonjtigen kaufmänniſchen Betrieben, die nicht mit 
offenen Verkaufsſtellen verbunden ſind, dürfen Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge und Arbeiter an Sonn⸗ und Feſttagen 
nicht beſchäftigt werden. Durch ſtatuariſche Beſtimmun⸗ 
gen einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunal⸗ 
verbandes kann dieſe Beſchäftigung für alle oder ein⸗ 
zelne Zweige dieſer Betriebe bis zu zwei Stunden ge⸗ 
ſtattet werden. 

Zu dieſen Vorſchlägen haben ſich bereits 
mehrere Handelsvertretungen geäußert, und 


zwar vorwiegend ablehnend. 


— Aus einigen Handwerkskammerbe⸗ 
zirken ſind an den Miniſter Klagen darüber 
gelangt, daß die theoretiſchen Meiſterprüfungen 
nicht den Beſtimmungen entſpechend abgehalten 
wurden. Der Miniſter hat daraufhin verfügt, 
daß die Regierungspräſidenten zu dieſen 
Prüfungen ihre Kommiſſare entſenden möchten. 
Nun unternimmt auch noch Landesgewerberat 
v. Czihak⸗Berlin im Auftrage des Landesgewerbe⸗ 
amts eine Reife durch die öſtlichen Probinzen, um 
aus eigner Anſchauung den Bang und das 
Verfahren bei den Meiſterprüfungen kennen 
zu lernen. Gegenwärtig weilt er in Oſt⸗ 
preußen. 


die Aufgabe, den Antrag für eine Dank⸗ 
adreſſe an den König zu ſtellen und dieſen 
Antrag zu unterſtützen. In genau vorge⸗ 
ſchriedenen Ausdrücken gehen ſie die Königs⸗ 
rede Paragraph für Paragraph durch, und wenn 
ſie mit ihren langatmigen Lobeserhebungen 
fertig ſind, atmet das ganze Haus ebenſo er⸗ 
leichtert auf, wie ſie ſelbſt. Der ihnen folgende 
Redner, der Führer der Oppoſitionspartei, 
muß wiederum ſeine Rede mit einem Kom⸗ 
pliment gegen die beiden Vorredner eröffnen 
und äußert ſich dann ſo ungenierter über die 
Siellen, die ihm an dem Regierungsprogramm 
mißfallen, wobei ihn ſeine Parteigenoſſen mit 
lauten Zurufen unterſtützen. Ihm antwortet 
der Premierminiſter, wiederum mit einer 
Liebenswürdigkeit gegen den Vorredner und 
deſſen Vorredner einleitend und dann die 
Pläne der Regierung noch einmal darlegend. 
Einen guten Sitz auf den berühmten „grünen 
Bänken“ zu erobern, iſt eine ſchwierige Sache. 
Das Haus iſt nämlich nur ſo groß, daß etwa 
die Hälfte der Mitglieder darin Platz findet, 
während die übrigen gezwungen ſind, in den 
Seitengalerien darüber bei wichtigen Gelegen⸗ 
heiten Platz zu nehmen. Mitglieder, die be⸗ 
reits lange dem Parlament angehören, ſind 
durch eine Art Gewohnheitsrecht gewiſſe Sitze 
reſerviert. Aber das gewöhaliche Mitglied muß 
ſich ſeines Sitzes dadurch verſichern, daß es 
auf ſeinen Platz lange vor Beginn der Sitzung 
eine Karte mit ſeinem Namen nieberlegt. Kurz 
vor dem Eintritt des Sprechers hat er ſich 
dann wieder an dieſem Sitz einzufinden. Der 
Eintritt des Sprechers erfolgt täglich in einer 
würdevollen und eigenartigen Form. Kurz 
vor zwei Uhr ſtellen ſich alle Angeſtellten des 
Hauſes in Geſellſchaftskleidung mit ihren 
goldenen Ketten und Abzeichen ſowie die 
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Die zweckentſprechende Ausſtattung von An: 
noncen, einen für jeden Inſerenten außerodentlich 
wichtigen Faktor, behandelt der ſoeben erſchienene 
Zeitungs⸗Katalog der Annoncen⸗ Expedition Rudolf 
Moſſe pro 1907 in ſeiner Separat - Beilage „Das 
Clih6 ⸗Inſerat“, die mehrere Hundert auffälliger 
illuſtrierter Annoncen⸗ Entwürfe enthält. Die Firma 
Rudolf Moſſe, die, am 1. Januar auf ein 40jähriges 
Beſtehen zurückblicken konnte, hat ſich von jeher be⸗ 
müht, mit einer neuen Auflage ihres Zeitungs⸗Katalogs 
den Inſerenten neue Anregungen zu geben, und dieſes 
Streben tritt auch hier wiederum vorteilhaft in die 
Erſcheinung. Der Katalog ſelbſt enthält in gewohnter 
überſichtlicher Anordnung alle für den Inſerenten 
wiſſenswerten Angaben. Einen beſonderen Vorzug 
dieſes Zeitungs⸗Katalogs bildet bekanntlich der Um⸗ 
ſtand, daß er in Verbindung mit Rudolf Moſſes 
Normal⸗Zeilenmeſſer die einzige ſichere und bequeme 
Handhabe für eine korrekte Zeilenberechnung bietet, 
und nicht zum wenigſten aus dieſem Grunde iſt er zu 
einem unentbehrlichen Handbuch für jeden Inſerenten 
geworden. Das Erſcheinen des Katalogs wurde in 
dieſem Jahre im Intereſſe der Vollſtändigkeit und 
Korrektheit ſeines Inhalts etwas verzögert. Die 
zahlreichen Veränderungen der Inſertionspreiſe, die, 
als Folge des neuen Buchdruckertarifs in Ausſicht 
ſtanden, ſollten tunlichſt noch alle im textlichen Teil 
des Katalogs Berückſichtiguug finden. Die bewährte 
Form der Schreibmappe iſt auch in dieſem Jahre bei⸗ 
behalten worden. Stellt der Inhalt des Zeitungs⸗ 
Katalogs dem Streben der Firma Rudolf Moſſe als 
Annoncen⸗Expedition, den Intereſſen der Inſerenten zu 
dienen, ein vortreffliches Zeugnis aus, ſo gibt der 
Druck und die geſchmackvolle Ausſtattung des Katalogs 
einen Beweis von der Leiſtungsfähigkeit der Buch⸗ 
druckerei dieſer Firma. 


vom 13. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joge 
nannte rei⸗Proviſion uſancemäßig vom Känfer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 766 Gr. 192 Mk. bez. 

inländiſch rot 722 Gr. 182 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 U. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 644 768 Gr. 

173 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ktfogr. 
inländiſch große 680 Gr. 155 Mk. bez. 


dienſthabenden Polizeibeamten in zwei Reihen 
auf; ſobald der Sprecher erſcheint, ertönt der 
Ruf: „Hüte ab!“ Dann treten in feierlichem 
Aufzuge zuerſt die dem Sprecher unterſtellten 
Beamten und dann der Sprecher ſelbſt, mit 
ſchwerer ſchwarzſeidener Robe, mit ſchwarzen 
Kniehoſen und Strümpfen und einer wallenden 
Perrücke angetan, auf; die Schleppe des Ge⸗ 
wandes wird ihm von ſeinem Schleppenträger 
nachgetragen, hinter ihm gehen ſein Kaplan und 
ſein Sekretär. Nach mancherlei Zeremonien 
nimmt dann der Sprecher in ſeinem großen 
Stühle Platz. Vorher ſpricht, an dem großen 
Präſidententiſch ſtehend, der Kaplan ein Gebet 
in altertümlichem Engliſch und bei dem Schluß⸗ 
wort „Amen“ darf jedes Mitglied ſeine Karte 
an der Lehne der Bank befeſtigen und hat 
damit für dieſen Tag von dem Platze Beſitz 
ergriffen. Will er am nächſten Tage wieder 
einen guten Platz haben, ſo muß er dieſelbe 
Zeremonie wiederholen. Eine Rednerliſte gibt 
es nicht, der Präſident hat auch nicht die 
Möglichkeit, ein Mitglied zum Schweigen zu 
bringen, wenn es einmal zu reden begonnen 
hat. Die Mitglieder melden ſich zum Reden, 
indem ſie „nach des Sprechers Auge haſchen“, 
d. h. ihm ſich auf irgend eine Weiſe bemerk⸗ 
bar machen, worauf der Präſident ſie beim 
Namen zum Reden aufruft. Die Mitglieder 
der Regierungspartei werden von den übrigen 
Mitgliedern aufgerufen; der Sprecher muß 
jedes Mitglied kennen und bei ſeinem Namen 
aufrufen. Wichtige Ereigniſſe ſind die „Jung⸗ 
fernreden“. Meldet ſich ein Mitglied zum 
erſten Mal zum Wort, dann rufen ſogleich 
einige „neues Mitglied“ und alle Augen richten 
ſich mit beſonderer Aufmerkſamkeit auf den 
Unglücklichen, der in dem weiten Raum hilflos 
und verlaſſen daſteht und außer auf den Sinn 
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tranfito große 615-662 Gr. 125-130 Mk. bez 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. . 
tranſito Pferde» 116 - 121 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 160 174 Mk. bez. 

Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 103 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 91-110 Mk. bez. - 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen 9,90-10,60 Dia. bez. 
Roggen» 11,90 Mk. bez. 

Robzuder. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,82½ ME inkl. Sack Geld. Nende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,27½ Mk. inkl. 
Sack bez. 


Kaffee und Nierentätigkeit. Den Einfluß des 
Koffeins auf die Niere, beſonders auf die Diureſe 
(übermäßige Harnabſonderung) behandelt Privat⸗ 
dozent Dr. med. Ernſt Frey in einer Arbeit „Der 
Mechanismus der Koffeindiureſe“. Da die Frage 
hygieniſch von großer Bedeutung iſt, jo dürfte das 
Reſultat der Frey'ſchen Unterſuchung wohl allgemeines 
Intereſſe beanſpruchen. Dr. Frey fand, auf Grund 
der von ihm angeſtellten Verſuche, die Anſicht Loewi's 
beſtätigt, daß die Steigerung der Zirkulation in der 
Niere die einzige oder mindeſtens die bei weitem wirk⸗ 
ſamſte Urſache der Koffeindiureſe iſt, daß die geſteigerte 
Harnabſonderung demnach durch eine Gefäßerweiterung 
zuſtande kommt. Nach fortgeſetzten Koffeingaben wird 
die diuretiſche Wirkung immer geringer; es tr tt dann 
eine „Ermüdung“ der Niere ein, ſodaß dte Niere immer 
weniger Harn abſcheidet und unter den ſpäteren Koffein⸗ 
gaben ſich immer weniger ausdeht. Es zeigt ſich eben 
auch bei der Niere die charakteriſtiſche Wirkung des 
Koffeins, wie ſie beim Herzmuskel beobachtet wurde, 
nämlich zuerſt die Tätigkeit des betreffenden Organes 
peitſchenhiebartig zu ſteigern und zu forzieren, um hinter⸗ 
her eine deſto größere Erſchlaffung und Schwäche zu 
verurſachen, die mit der Zeit die ganze Funktions kraft 
des Organes in Frage ſtellen kann. Mancher einge⸗ 
fleiſchte Kaffee-Trinker, deſſen Nierentätigkeit zu wünſchen 
übrig ließ, ahnte wohl bisher noch nicht, daß er eine 
ſolche Störung des Wohlbefindens ſeinem Lieblings⸗ 
getränk zu verdanken habe. 
Entdeckung mahnt alſo zur Vorſicht in Bezug auf den 
Kaffee⸗Genuß. 


eine edle Kimmelsgabe ist das Licht, 


jagt Schiller. Eine Himmelsgabe aber iſt auch, 
was dem Menſchen zur Hilfe kommt, wenn er 
unter Witterungseinflüſſen leidet, wenn er 
huſtet, verſchleimt iſt und Schlingbeſchwerden 
hat, wenn die Bronchien belegt ſind und das 
Atmen erſchweren. Und ſolch eine Hilfe bieten 
ſeit faſt drei Jahrzehnten ſchon Fays echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen dar, und ihre An⸗ 
wendung bei all den angeführten Beſchwerden 
iſt heute ſchon ganz ſelbſtverſtändlich. Fays 
echte Sondener koſt en 85 Pfg. die Schachtel 
und ſind überall zu haben. 
—ę—ſD?pſD—DD— ß —ümꝶꝛ— — — nn 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 


der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160 
Depat in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


ſeiner Rede noch auf tauſend Aeußerlichkeiten 
achten muß, da jeder Verſtoß bei ihm beſonders 
ſtreng beobachtet und verſpoltet wird. So iſt 
die „Jungfernrede“ das drohende Sckreckge⸗ 
ſpenſt, dem viele Abgeordnete durch beſtändiges 
Süillſchweigen aus dem Wege zu gehen ſuchen. 
Eine ganz eigentümliche Einrichtung ſind die 
„Peitſchen“, d. h. die Aufmunterung an 
nachläſſige Mitglieder, bei wichtigen Ab⸗ 
ſtimmungen nicht zu fehlen. Dann gibt 
es auch offiziell angeſtellte 
deren ſanklioniertes Amt es iſt, 8 5 
zu ſorgen, daß immer eine Mehrheit der 
Regierungspartei bei Abſtimmungen anweſend 
iſt. Der oberſte dieſer Beamten führt den 
Titel Sekretär des Schatzamtes uud hat ein 
Gehalt von 40000 Mk; unter ihm ſtehen einige 
jüngere „Lords des Schatzamts“. Es iſt eine 
ſehr komplizierte Aufgabe, jeden Monat über 
die Präſenz der Mitglieder im Hauſe unter⸗ 
richtet zu ſein, und ſie läßt ſich nur vollbringen 
durch beſtimmte Vorſchriften, denen ſich die 
Mitglieder der Regierungspartei nach einem 
ungeſchriebenen Geſetz unterwerfen. Sie dürfen 
nach ſtillſchweigender Uebereinkunft das Haus 
nicht durch eines der vielen Portale, ſondern 
durch den privaten Korridor der Mitglieder ver- 
laſſen. Dieſe Tür wird nun beſtändig von 
zwei Beamten bewacht, die kein Mitglied der 
herrſchenden Partei herauslaſſen, es ſei denn, 
dieſes hätte mit einem noch anweſenden Mit⸗ 
glied der Oppoſition ausgemacht, daß dieſes 
bis zu einer beſtimmten Zeit ſeine Stim me 
nicht abgeben werde. Dieſe Aus machungen 
gelten als bindendes Ehrenwort. So iſt es 
möglich, die Mitgliederſtärke während der 
Sitzungen geeau zu kontrollieren und im kri⸗ 
ſchen Moment ſtets die genügende Mehrheit 
der Regierungspartei bereit zu halten. 


Auch dieſe phyſiologiſche 


n 
8 


„Einpeitſcher“, 


e 


Bekanntmachung. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung bezw. Befreiung von Militärpflichtigen vom aktiven Militär⸗ 
dienſte ſeitens der Eltern derſelben bis zum 


1. März d. Is. 
bei mir einzureichen ſind. 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung haben: 

1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 
Großeltern und Geſchwiſter. 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und Auffiht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 

3. Militärpflichtige, welchen der Be itz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder ermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 
Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 


innerhalb des 
Erbſchaft oder 
haltung auf andere 


dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 
Weiſe nicht möglich iſt. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 


Zurückſtellung nicht begründet werden. 


Nach dem Muſterungsgeſchäft 


von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der Regel zurückgewieſen, ſofern die 
Reklamation nicht erſt nach dem Muſterungsgeſchäft 


Veranlaſſung zur 
entſtanden iſt. 


eingehende Reklamationsgeſuche werden 


Thorn, den 1. Februar 1907. 
Der Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion Thorn Stadt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nachfolgend aufgeführten anderen 
ſtädtiſche Krankenhaus, Wilhelm-Augufta-Stift Thorn 
und Siechenhaus Thorn⸗Mocker ſoll für das Etatsjahr 1. 
Der Bedarf beträgt überſchläglich: 


Lebensmittel für das 


werden. 


I. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
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e N rg 
Kalbfleiſch i eee 
Hammelfleiſch 2 
Schweinefleiſc h 
Inländiſches Schweineſchmalz. 
Moulmain⸗R eis 
Graupe mittelftark) . 
Hafergrütze (gefotten) . . 
Gerſtengrütze (mittelftark) . 
Reisgries MEET TEL 
Buatemala-faffe ..2..:% 
Java-Kaffee e 
PPP 
Bosniſche Pflaumen (80,85) . 
Kaiſer Otto⸗Kaffee 8 
Gemahlene Raffinade 


1 


I. ſtädtiſche III. Siechen⸗ 


ihelm- haus 
e e Thorn⸗ 
Mocker 


520 kg 110 kg 55 kg 
150 30 15 
620 = er an 
600 = 850 425 
150 = 3 
660 200 100 
250 100 50 
300 * 75 = 40 * 
250 25 15 
300 50 25 
270 (75 5 [40 l 
687 237 120 
175 37 20 
50 150 78 
350 219 110 


Anerbieten auf dieſe Lieferung find pachtgemäß verſchloſſen bis zum 


23. Februar, mittags 12 Uhr bei der Oberin des Krankenhauſes unter 
Beifügung der Proben, ſoweit erforderlich, 


einzureichen, und zwar mit der 


Aufſchrift „Lieferungen Lebensmittel“. a 
Die Lieferungsbedingungen liegen in unſerem Bureau II zur Ein⸗ 


ſicht aus. 


In den Angeboten muß die Erklärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der gelefenen und unterſchriebenen Bedingungen abgegeben ſind. 


Dieput an Seen si 
Ve i in ac 
EN 8 Arankenpauje Hat welche a 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſters der Stadtforſt Thorn für die 
Schutzbezirke Ollek Barbarken iſt 
zum 1. April d. Js. neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargehalt. Das jeweilige Ge⸗ 

halt eines Königl. Hilfsjägers 
bezw. Forſtaufſehers, 

b) Wohnung. Freie Dienſtwoh⸗ 

nung nebſt vier Morgen Acker⸗ 
land, bezw. 10 % des Bar: 


gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchu : 

e) Schußgelder für ſelbſterlegtes 
Raubzeug, 


d) Weihnachtsgratiſikalion, 

e) 24 rm Kiefernſpaltknüppel für 
Unverheiratete, 
30 rm Kiefernſpaltknüppel für 
Verheiratete. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probezeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung auf Grund des 
gültigen Ortsſtatuts der Stadt Thorn. 

Geeignete Bewerber, Reſerveober⸗ 
jäger und Jäger der Klaſſe A, 
wollen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 

niſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs und eines von einem appro⸗ 
bierten Arzt auszuſtellenden Geſund⸗ 
heitsatteſtes ſich mündlich oder 
ſchriftlich bei unſerm Oberförſter, 
Herrn Lüpkes, in Gut Weißhof 
bei Thorn, bis ſpäteſtens zum 
15. März d. Is. melden. 

Thorn, den 9. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung 


4 nachtwächterſtellen 


zum 1. April 1907 zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 45 M. 
und im Winter 50 M. monatlich, 
und wird vorausſichtlich vom 1. April 
1907 aß auf monatlich 50 M. im 
Sommer und 55 M. im Winter er⸗ 
höht werden. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei. Inſpektor Zelz perſönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 


Thorn, den 9 Februar 1907. 
Der Magtiſtrat. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer 


die „Deutſche Dakanzen- 
poſt“ Eßlingen. 


Bietern iſt geſtattet, bei Eröffnung der Offerten in der 

A Februar, nachm 5 Uhr im ſtädtiſchen 
ndet, zugegen zu fein. 

Thorn, den 25. Januar 1907. 


Armen⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus ⸗ Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
dedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich * 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6¾ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
doten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 

Der Magiſtrat. 


Wer bar Geld braucht wende fi) 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Fried richſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhafte 


Strümpfe werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


Hygienische 
Bedarfsartikel. 

— Kataloge gratis und franko 
Jaeger -Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche 


4. 07/08 vergeben 


inserieren 
soll, lasse man sich von 
der Annoncen-Expedition 


DAUBE & Co. 
G. m. h. H. 


BRESLAU 


sachkundig 
beraten. 


und wo man 


man inserieren soll? Diese 
Frage haben kluge Geschäfts- 
leute längst mit „Ja“ be- 


antwortet. In der Frage 


Tachnikum Neustadt I. Meckl. 


Höhore Lehranst. f. 1 fr 
ne Prog! a 
* 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
eien, II Soolhad Hohensalı rise 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nervenleiden le — 


zuſtände ze. Proſpekt franko. 


. 


Abt. f. Techn, 
- 


ungen, 


pra 
Maschinenbau, 


’ Flcktrotechnik, 
2 1 


Berühmt — u - — 


durch blendende 


. 2 E 
Berühmt We f f dam Annoncen 
durch völlige Geruch- Expedition 


losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
im Waschen 


Berühmt 
Berühmt 


bietet bei Aufgabe von Ans 
noncen für Zeitungen und 
Zeitſchriften erhebliche Vor⸗ 
teile, wie koſtenfreie fach 
männiſche Beratung hinſicht⸗ 
lich zweckmäßiger Abfafjung 
und Ausſtattung der Annonce, 
richtiger Wahl der jeweils 
geeignetſten Blätter, ſtreng ſte 
Diskretion (einlaufende Of⸗ 
ferten werden dem Inſerenten 
uneröffnet zugeſtellt), ferner 
eine weſentliche 


Erſparnis 


F 


Berlin SW., Central. Bureau 
Vertreten in Thorn durch 
Robert Goewe. 


e gan 
N 


sert 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


© Engros von den Fabrikanten L. Minlos&Co.,Köln-Ehrenfeld 


17 


Br EEE 


— 5 
e 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma SE 


ſich ſelbſt u. viele Hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 


5 —— 
RESET EN) ET 


| EEE 
Seeed 


Italienische Rotweine Sörift. Coutsg & Co, Leipzig. 

& (garantiert rein) Buch über 25 Ehe . Dr. Retau 

ie XI Na. 0,70, 1.—, 1,25, 15 d g mi iid, jtatt 2,50 nur 1 Mk. 

9 Die Flaſche zu . 0 ‚25, 150 und 2 excl Liebe und Ehe ohne Kinder v. 

mpfieh 5 3 Dr. Ernſt 1.5% Mk. Beide Bücher zu⸗ 

E. Szyminski, Jammen 2,70 Mh (Fre) Preisliſte u. 

a Intereſ. Büchen urutis A. Cünther, 

. Ecke der Heiligengeiſt⸗ und Windſtraße. Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneftr. Be 22. (111.) 


Frühmorgens 


iſt jede Haut weiß, zart und ge. 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
& Gl. 1 u. 13, M. bei Anders & Co. 


l. Planzendaunen 


beste Füllung 


Rückenkissen, 
Polster etc. 


A. Petersilge 
Schloßſtr. 9. Ecke Breiteftr. 


10 Pfund» Poftjack der bekannten 


Oderbruch-Gänsefedern 


liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 

aunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 


Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark), 


echnungs- 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


Kuchdruckerei Taormer Zeitung 


Seglerstraße 11. 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsoh m, Baderstrasse 24. 


5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einern 
Hauptſtraße gelegen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 
— —ß—ß—z Z¶j—üöUuI— ðÆ]g2— 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser faden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 3% 


Ein baden 
mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 

Hermann Bann. 

Da Herr Juwelier Relnrich 

Loewenson bereits Anfang April 

1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


La d en jowie eine Wohnun 


in der 3. Etage zum 1 April 190 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


Schiller⸗ und Breiteſtraße⸗Ecke ift 
ein Laden 


mit großen Kellerräumen vom 1. 4.07 
zu vermieten. Zu erfr. bei Sallg 
Weichmann, Lederhandl., Schillerſtr. ö 


Hochherrschaftl Balkonwobnungen 


mit ſchöner Ausfiht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 


| 


(3 


ſogleich zu vermieten. a 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr. 14 
ſind 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
1 Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗Futter⸗„ 
Mehl⸗ und Vorkoſtgeſchäfte Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. d. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 [oder im Neubau. 
: ĩͤ . 


2 Wohnungen 


vom 1. 4 67 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 

8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


4 


4-5 Zimmer i 


In meinem Haufe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsohn. 


ochherschafl. Mahnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, # 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Max FPünchera. 


4 Wohnung, 3-4 Zim., 2, Et, 
1. 4 


460 Mark, vom 
. 4. zu vermieten bei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 


Gerechteſtraße 151 


iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


. ... SL A ee j 
Heut. Markt Ju, 4 Cr. i 
ift eine Wohnung von 4 Zimmern, } 
Kammer u. Zubeh. vom 1.4. 07 
zu verm. Zu etfr. 1 Treppe links. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die [ 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 
Wohnungen 


Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul⸗ 6 — 
ſtraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ N 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 9 
und Wagenremiſe. ö 
&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. N 


Möbl. Zimmer billig au vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 4 


Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 J. 


°Dankbarkeiit® 


veranlaßt mid, gern und Loftenios 
allen Lungen- u. Balsieiden- 
den mitzuteilen ® wie mein Sohn. 
9 Lehrer, durch ein einfaches, 
tütges und erfolgreiches Natur ⸗ 
von ſeinem langwierigen 

befreit wurde. 
4 


, 


® K Baumgarti, Gaſtwirto 
® im Neudet del Karlsbad. 


An Schilioratried 


Schmuggler-Roman von Valentin Traudt 


1. Kapitel 


Zum Sulzener See, welcher in feiner ſmaragdenen Pracht 
im herrlichſten Sonnenſcheine lag, ſtiegen zwei Männer den 
von der Grenze führenden Pfad herab. Sie hatten lein Auge 
für die Großartigkeit der r die winkenden 
Wälder, grünen Matten und blauen 8 5 Plötzlich blieb 
der jüngere, ein anſehnlicher Burſche mit trotzigen Augen, 
Beben > zupfte ſeinen ſchon ergrauten Begleiter an dem 
ermel. 

„Ich kann mir gar nit denke, wie mer am Schießrotried 
den Grenzern in die Händ' Taufe konnt. Glücklicherweiſ' 
ſin mer davon komme', als der ein' geſchoſſe' war.“ 

„Was kommſt du immer mit deri Sach'? Laß' doch!“ 
entgegnete der Alte mürriſch. 

Wenn's nit ſo komme wär', ſäße mer all' noch!“ 

Da verzerrten ſich die Züge des anderen zornig. 
„Schweig!“ 

Der Burſche wurde purpurrot im Geſicht. Dann ſagte 
er zögernd: „ wollt' ja nit ſage', doß Ihr's waret, der 

0 


1# 
Der Alte zitterte noch heftiger. „Denk lieber, wie mer 
demnächſt über die Grenz' komme'.“ 
„Hm, hm,“ meinte der Jüngere na 8 Stillſchweigen: 
Mein er meint, wieder über ießrot. 
„Mein Brud int, gerad wieder über Schieber. 
4 ſin 2 nit bei.“ 


„Warum 

„Weil ich nit will.“ 

Mer will ſo vielerlei nit. — Die War' muß aber weg.“ 
Der Alte nickte dazu bloß mit dem Ko fe; aber einen anderen 
Weg wußte er nicht 7 ie kamen gerade eben 
von einer Unterredung, die ſie im Grenzwald mit ihren fran⸗ 
zöſiſchen Freunden gehabt hatten, und da war ihnen auch ab⸗ 

aten worden, hier wieder über die Grenze zu kommen, am 
ae ſei es trotz der offenen Höhen geſahrloſer 

„Die Tabakballen habe mer nur hier im Hirſchen und 
nach Schießrot hinüber iſt zu weit. — Denk, über die 
Schluchtſtraß '!“ 

Nun gingen fie eine Weile wortlos nebeneinander. 

ilich,!“ begann dann der Burſche wieder lebhaft, 
freili „Clement, die Grenzer waren uns drübe' hart auf 
ber Spur. Die Felſen Hatte? fie uns ſchon abgewonne“ 
Ringsum die Matte ... Sie hätte uns in der Taſche ge⸗ 
habt, wenn nit die Kugeln getroffe' hätte ... Ja, ja; aber 
wie der Blitz waren mir auch weg ... Es war ſeltemal auch 
ſehr dunkel.“ 

Clement ſah den Sprecher forſchend und zugleich beſtürzt 
au, der gleichgültig fortfuhr: „Wenn Sie den Weg jo wüßte“ 
wie mir a, ha, lauter junge Kerle! Und die Franzoſe' 
erſt! Laufe an die Grenz', wo die Kugeln gieife und kaum 
100 Schritt davon ſpazieren wir hinüber.“ Alte wiſchte 
ſich die Stirne. 

Da waren fie an einer der erſten zerſtreut * a 
Hütten von Hirſchen angekommen. Vor derſelben ſaß Marie, 


Nachdruck verboten 
die Tochter des älteren Mannes, und beſſerte einen Rock des 
Vaters aus. Als fie den Burſchen bei ihrem Vater gewahrt, 


blickte ſie kaum von ihrer Arbeit auf. 

„Guten Tag, Marie!“ rief der ſchon von weitem. Aber 
fie heute 7 „Haſt' ſchlecht geſchlafen?“ meinte der nun. 

„Ne, nit 

Der Burſche zwinkerte verichunigt mit den Augen. „Zeit 
wär's, daß du freundlicher würdeſt. 

„Warum?“ 

„Weil du mein Schatz biſt.“ 

„Ich“ rief fie, während es in ihren Augen aufflammte. 

lement ſtarrte ſeine Tochter verdutzt an und dann ſagte 
er zornig: Ja, du! — Das iſt ausgemacht!“ 

wiſche Euch. Mag ſchon fer. Dabei ſah fie 
unerft rocken an. „Aber ich will den Jean nit. e, 
1 Ki “ wiederholte fie noch einmal mit energifchem 

ütteln. 

Marie war das ſchönſte Mädchen in der Runde, eine 
friſche Bergblume mit edlem, ausdrucksvollem Geſicht, aus dem 
ein Paar dunkelbraune Augen gar fröhlich in die Wen 
ſchauten. Und von ihren Kirſchlippen träumten die Burſch 
wenn fie mit ihr auf der Hoheneckkirmeß getanzt hatten, au 
die von jenſeits der Grenze. Obgleich der alte Clement wich 
ſehr wohlhabend war, hatten ſchon reiche Bauernſöhne aus 
dem Tal um ſie geworben. Auch der Begleiter ihres Vaters, 
Tann Wehrlein, hatte Eee oldſtücke aus feines Vaters 
Taſche zu erwarten, die dem 5 Paare ſorgenfreie Tage 
ren konnten. Aber daran dachte fie ſchon gar nicht. 

orhin noch hatten ihre Gedanken bei Charles Vorbach ge⸗ 
weilt, einem ſtolzen, wenn auch armen Burſchen aus Schmelz⸗ 
waſen. Heute noch mußte der herauf zu ihr kommen; denn 
er hatte verſprochen, ſobald er von ſeiner Reſerveübung zurück 
wäre, gelte ſein erſter Beſuch der Marie. 

— leichtes Zittern ging durch ihren Körper, als fie nun 
aufblickte. 

„Nun, nun, was ſchauſt jo, Marie?“ fragte jetzt ber 
Alte. „Die Sache muß zum End' komme. — Der Jean 
oder keiner.“ 

Wehrlein lächelte. 

„Spart Eure Worte,“ kam es unwillkürlich über ihre 


pen. 
er bleibt dabei!“ entgegnete der Alte beftimmt und 
rf. 


ſcha 
„Ich tu's nit. So einen nehm ich nit!“ 
lind ihr Blick glitt wie bilfeluchend in die Berne. 
9 8. mich nit wild!“ Clement erhob die geballte 
ſt. „Noch ei’ Wort, Marie. Da kennſt du mich ſchlecht, 
irn. Was ich will, das geſchieht. Der Jean hat mer 
mit ermunterndem Winken an. 


Wort.“ 

Und er ſah den Burſchen 
Der wollte die Hände des Mädchens koſend ergreifen, 92 
ſie verſteckte ſie trotzig hiuter ihrem Rücken und ſprang auf. 
Und du tuſt mir leid, Vater, daß du immer mit dabei bif. 
Weißt du, was die Leut heimlich von dem ſagen PA 


Der Burſche lochte höhnſſch auf und Fante: „Je, Marie, 
mer geh'n über die Grenz' im Mondſchein ſpaziere“.“ 
„Davon verßebſt niks, Marie, und davon hälſt hübſch 
den Mund. Schau mal den Jean an. Ein ſauberer Burſch 
und Geld hat er.“ 
„Und e' ſchlecht' Gewiſſe',“ ergänzte fie mit verletzendem 
one. 


Jean warf ihr einen zornfunkelnden Blick zu und wandte 
ſich dann in g'eichginliger Weiſe dem Alten zu: „Wißt, der 
Schmelzwaſer Chartes geht ihr im Kopf herum.“ 

„Das wird nichts, verlaß dich drauf. Jean. Da verſteh' 
ich kein Spaß!“ 

Die beiden Männer gingen nun in die Hütte und Marie 
nahm wieder ere Arbeit zur Hand. Der trübe Zug ihres 
Geſichtes halſe ſich noch mehr verfinſtert. Von Zeit zu Zeit 
ſlarrte fe 6danfenvoll Hher die grünen Matten, Über welche 
jeden Augenblick ihr Liebhaber kommen mußte. Wer weiß, 
was nun geſchehen würde, wenn er die beiden Männer hier 
haſe? Tas Herz krampfte ſich ihr zuſammen bei dieſem Ge: 
danken. Oder wenn ihn der Jean nachher auf dem Nach⸗ 
wuſeweg treffen würde, wenn ihr Charles über die Sulzener 
Trage käme? Einem Burſchen, der die Gefahr des 
Sehmuggelns nicht fürchtete, der an dem Kampf am Schieß⸗ 

de beteiligt geweſen war, in dem man einen Gegner tot⸗ 
cinen anderen zum Krüppel geſchoſſen hatte, dem war 
als zuzutrauen. Und einen ſolchen gewalttätigen Menſchen 
dine fie heiraten? Freilich war ihr Vater auch ein 
Smuggler, aber doch nur ein Gelegenheitspaſcher. So 
are er wenigſtens. Und er war es doch auch mehr aus 
ot 


Marie atmete ſchwer und beklommen auf. Aus dem 
Innern der Hütte drang heftiges und ercegtes Sprechen und 
ſie ließ die Arbeit in den Schoß ſinken und horchte auf. Es 
mußten böſe Worte ſein, die ſie vernahm; denn ein leiſer 
Schrei des Unwillens und Schreckens entrang ſich ihren 
Lippen. 

In dem Augenblick, da ſie ſich erhob, um bis an die 
Wegecke zu gehen, von der man einen freien Blick über den 
nächſten Fußpfad hatte, ihrem Charles ein Zeichen zu geben, 
falls ex ſchon fo weit wäre, kam auch Jean aus der Hütte. 


(e einen Schritt zurücktrat, nahm er einen zuverſichtlichen 
Asen , an, Rare, lieb' Kind, ſei doch nit ſo!“ 


een wurde totenbleich und ſchwie 
gaub' gar, du biſt uns ernſtlich 


ie gab keine Antwort. 

Er lege feine Hand auf ihre Schulter. „Nun, was hab' 
ich dir getan?“ fragte er grimmig, als er merkte, wie fie 
unter dem leiſen Druck zuſammenzuckte. 

„Laß mich!“ rief ſie. 

Nit im Tod!“ 8 

Es klang wie ein Schwur und ſie erſchauerte. 

Da traf ihn ihr flammender Blitz. „Denk an die Nacht 
am Schießrotried. So einen nehm ich nit“, rief ſie ihm 
empört ins Geſicht, während es in ihrem Buſen gewaltig 
gährte. 

„Alles, alles eher, als das!“ 

„Gerad' weil ich d'ran denk', Marie. — Dein Vater war 
auch dabei. Stark dabei.“ 

AR Und er ließ jein Auge für einen Moment zu Boden 
inken. 

„Aber er hat nit geſchoſſe'!“ 

„So?“ 

„Er hat kei' Gewehr.“ 

di „Daheim nit, mag ſchon ſei',“ entgegnete er mit höhniſchem 

udn, 

ns Mädchen ſah ihn wie geiſtesabweſend an. „Aber 
dich nit!“ 

Das gibt ſich ſchon, Schatz!“ 

„Ich bin beie Söch nit. Du wärſt doch der Letzt'! — 

Such' dir e' andere. — Tein Geld? Darauf pfeif ich.“ Und 

fie ſlampfte baſtig den Boden. „Ja, wenn du e anderer 

wärfi, c' ehrſicher Burſch!“ 

„Maric!“ fick Jean herausfordernd bervor. 
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dar eines ſcbönen Tages biſt du im Raſpelhaus in 
Sebbing une Futit Wolle oder in Colmar oder, — ich 
wi el red me.“ 

rat mich nit ned!“ donnerte er da los. „Marie, 
du utant net fe, Na mut. — ud ſrem ichs lie ?“ 

eit mir nm gel der lechte Bursch.“ 


g. 
i bös ?“ fuhr 
Ei 


KL 


„Dein Alter, Marie] Verdammt daran denk'!“ 

knirſchte wild mn den Zäggen. Er wurde rot und bleich im 

; Seficht und doch hingen ſeine Blicke mit leidenſchaftlichem 
Lruchten an dem ſchönen Mädchen, über deſſen braune 
Flechten die goldene Sonne flutete. 

Nach einer Weile fuhr er ſpöttiſch und mit erregter 
Stimme fort: „Gelt, Haft hier geſeſſe' und auf den Charles 
gewartet? — Mer läme' zu früh. — Gelt, es iſt doch gut, 
wenn der alte Geſchüfte in Frankreich hat? — Soll ich den 
Charles grüße’, wenn ich ihn treff'?“ 

Obgleich ihr die höhniſchen Worte in die Seele ſchnitten, 
machte ſie ein gleichmütiges Geſicht und fragte in weg⸗ 
werfendem Tone: „Kümmert's dich?“ 

Jean lachte boshaft. „Wie man 's nimmt. Es kümmert 
mich und kümmert mich auch nit. Aber ich mein' ja nur ſo 
zum Spaß. Er iſt ja geſtern komme', der Charles. Kümmern 
tut mich's nit; denn du gehörſt mir. Und kümmern tut 
nrich's doch, wenn ich denk, der Charles iſt e' ſchöner Kerl; 
aber er hat e' gefährlich Handwerk. Das Holzſchlittern? — 
Von meinem Bruder weiß ich's. Der Dummkopf hat's nit 
nötig und doch tut er's. Weißt, das Gefahrſuche' ſteckt uns 
im Blut.“ 

„Weshalb ſchwätzeſt du ſo?“ fragte ſie erſtaunt. 

„Na, der ſchöne Charles kann auch eines Tages nit 
wieder aus dem Wald komme“. 

„Mein Gott!“ rief Marie erbleichend. 

„Was erſchreckſt dich jo, wenn du doch mein Weib wirft p“ 

„Ich will dich nit.“ 

„Das ſag' doch dem Alte' drin. Mir haſt's ſchon genug 
geſagt. Der meint, du täteſt es doch und drum habe mer 
alles eben in Ordnung gemacht.“ f 

„Warum willſt' gerad' mich?“ 

Da ſah fie, wie feine Augen jäh aufglühten und fie 
bereute die unnütze Frage. „Weil ich dich gern hab', Marie. 

Und nun leb wohl, Schatz.“ 3 

Aber fie nahm feine ausgeſtreckte Hand nicht und ſah 
ihn düſter an, eine ſcharfe Falte auf ihrer Stirn zeigend. 
Jean trat blitzſchnell dicht an ſie heran und umklammerte 
einen ihrer Arme und rannte ihr, die lodernden Blicke in 
ihre Augen ſenkend, mit erregter Stimme zu: „Marie, ſperr 
dich nit. — Wenn du dem Charles noch länger nachſchauſt, 
renn' ich ihm — — —“ 

Er vollendete den Satz nicht, als er gewährte, wie Marie 
mit einemmal erbleichte und wie von einem Schjüttelfroſt ers 
zitterte. Sie ſah ihn mit wirren Augen an, fragend, ob es 
denn kein Erbarmen gäbe. Aber er verſtand dieſe flehenden 
Blicke nicht und blieb hart in ſeinem Trotz. 

„Gib die Hand und es iſt gut!“ 

„Dir die Hand? — Und du ſchämſt dich nit?“ erwiderte 


ſie nun wieder hart. 

Da wandte er ſich zum Gehen. Ihre Augen hatten ſich 
auf ihn geheftet, als wolle ſie ihn ganz erdrücken mit der 
Laſt der Vorwürfe, die in ihren Blicken lagen. Das ertrug 
er nicht. Er murmelte vor ſich hin, als ſchelte er mit ſich 
ſelber und ging langſam davon. Nachher blieb er einige 
Augenblicke ſtehen und ſah ſich mit einem böſen Lächeln um. 
— Marie war in die Hütte gegangen. 

Ringsum lag das reizvolle Vergland mit ſeinen 
rauſchenden Wäldern und zerſtrenten Gehöften, in denen ent⸗ 
ſagungsvolle Menſchen den anſtrengenden Kampf mit der 
Natur führten, auf den ſteilen Hängen ihr Vieh hüteten oder 
als Kohlenbrenner oder Holzer mit der ſchweren Axt ihr 
kärgliches Brot verdienten. Aber die nahe Grenze hat noch 
eine andere Veſchäftigung unter die wagehalſigen Bewohner 
gebracht, und ſie hatten außer dem Kampf mit Sorgen und 
Entbehrungen häufig noch den Kampf mit Geſetz und Recht 
aufgenommen. Ihnen kommt der Zoll wie ein Sündengeld 
vor, das unrechtmäßig erhoben wird. Und wenn ſie von 
dieſem Unrechtmäßigen etwas in ihrer Taſche behielten als 
Lohn dafür, daß ſie die Ware frei nach Frankreich 
ſchmuggelten, die guten deutſchen Zigarren und den Tabak 
vor allen Dingen und den roten Franzoſenwein wieder mit 
horüberheachten, jo war das in ibren Augen gar nichts 
Höſes. Wie hillig war der Wein vor dem Krieg zu haben! 
Und jetzt? Es iſt ein ſaures, aber ſchönes und ſchweres 
Stück Geld, was ſie ſo verdienen konnten und es iſt ein er⸗ 
bitierter Krieg, den fie mit den Grenzjägern dabei führen 
müſſen, den deutſchen wie franzöſiſchen. Da gibt es feinen 
Unterſchied. So ſehr ſie noch an Frankreich hängen, dieſe 
Einrichtung haſſen ſie und die frauzöſiſchen Grenzer ebeuin, 
Warum ſoll jo vieles hier teurer ſein als drüben in ie 


Valtin, Plainſoing, Fraizes? Warum ſoll nicht au Tell des 
Zolles, wenn er la doch unrechtmäßiges Geid in, in ihren 
Oentel wandern? Und die Kuufteute und Agenten Elten 
nach jedem gelungenen Zuge ſofor! und zut, züben owohl 
als drüben. 

Die Gegend um die Schlucht war wen und breit dafür 
bekannt, daß auf ihren Pfaden, Wald⸗ und Felsſteigen ein 
reger unerloupt.1 Grergberlehr ftat:jand und an die einzelnen 
Stationen waren di, küchrigſten und kouragierteſten Beamten 
vertei't. And doch konte man den kühnen, in der rauhen 
Bergluft geſtahlten Vauern wenig anhaben. Sie fürchteten 
nicht die Kugeln der Grenzer, ſie kannten alle Winkel, ſie 
batten auf den Farmen ihre Helfershelſer, weit Über die 
Grenze ihre ſtillen Freunde. 

Einer der waghalſigſten Schmuggler war der alte Wehr⸗ 
bein mit feinen beiden Göhren Jean und George. Seit dem 
großen Prize betriev er ſchon das nächtliche Gewerbe, das 
ihm zu großem Wohlſtande verholien hatte und er hätte 
ſchon längſt in vahigem Leben die Früchte feiner kühnen 
Taten genießen nnen, wenn das gleißende Gold nicht fo 
mächtig über ſein Herz geweſen wäre. Mehr, immer mehr 
wollte er; reich wie die Hartmänner im Münſtertal wollte er 
werden. Das war auch die Urſache, die den ungeheuer ger 
wagten Zug über Schießrot veranlaßt hatte, ein Unternehmen, 
das fo unverfroren in Szene geſetzt und fo raſch und 
diszipliniert ausgeführt worden war, daß die Behörden, trotz 
ihrer Vorſicht, nicht die geringſte Handhabe bekamen. Man 
hatte e gehalten, nach Waffen geſucht .. alles 
vergeblich. 

Nun waren die Stationen wieder mit neuen Mannſchaften 
belegt, die ſtrenge Weiſungen erhalten hatten. 

Der Zuſammenſtoß am Schießrotried ging Jean be⸗ 
ſtändig im Kopfe herum, als er feinem Heimatsdorfe zuſtrebte. 
Sein Vater behauptete, der alte Clement habe den Grenzer 
erſchoſſen und der blieb dabei, daß es der Wehrbein, alſo fein 
Vater, geweſen ſei: Was konnte ihn aber ſchließiich daran 
liegen, wenn es ihm nur gelang, ans dem Zwieſpalt Vorteil 
zu ziehen und ſeine Marie zu gewinnen. Der alte Clement 
wollte nun ſchon nicht mehr das nächſte Mal dabei fein; das 
mußte doch ſeinen Vater ſtutzig machen, der nichts von einer 
Sa feines Jean mit der Beiteldien von Hirſchau wiſſen 
wollte. 

Nun lug fein Dorf vor ihm, rings von prangendem Gritn 
umgeben, über dem ſich der tiefblaue Himmel in goldſunkelnder 
Pracht wölbte. Ueberall regten ſich fleißige Hände, das 
duftende Heu zu bergen. orlſetzung folgt.) 
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Ein Kampf zwiſchen Löwe und Gorilla. 
Von W. P. Pond. 
(Nachdruck verboten.) 


In den dunklen Tiefen des n Urwaldes, der 
hunderte von Quadratmeilen Inner⸗Afrikas bedeckt, bietet ſich 
für den Jäger und Naturforſcher noch ein ungeahntes großes 
Gebiet der Tätigkeit. Der, der die Natur in ihrem Urzuſtande 
kennt, ehe die alles zerſetzende Hand der Ziviliſotion Über fie 
hinweg geſtrichen iſt, wird ſich kaum noch wundern, daß 
Jäger und Naturforſcher ſtets in höherem aber geringerem 
Grade in einander vereint ſind. Selbſt der eifrigſte Jäger 
ab! bisweilen Augenblicke, in denen er fein zum Anſchlag 
bertils erhonztes Gewehr wieder ſenkt, and nielleicht un⸗ 
belitmmert um die ihm per önlich drehende große Wefahr dem 
Tiere zue t das er nach langer und mühevoher Jagd end⸗ 
lich gefunden hat, und das, ieine Gegemyarr nicht abnend, 
h jetzt munter und luſtig feinen Sprüngen und Kapriolen 
hingibt und dabei dem aufmnerkſamen Beobachter manch 
neuen Ba ſeines Naturtriebes und ſeiner Lehensgewohn⸗ 
heiten oſtenbart, Von ſoilch einer Heinen Epiſode will ich 
hier erzäh en. 

Seit zwei Tagen waten mein Führer und ich auf der 
Jagd nach geoßem Wild Kusgeweſen, ohne daß wir uns 
groſſen Erfolges hätten rühmen dürfen. Schon hatte am 
zweiten Tags die Sonn“ Ihren Höhepunkt fberkcheltten. als 
ie an einem Teul des Unwaldes kamen, bei dem jedes 
wellere Vordringen unmöglich ſchien. Von einer derartigen 
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Birenis, wie fie uns umgab, läßt ſich mit Worten keine Dar⸗ 
ſtellung geben, man win ſo etwas mit eigenen Augen ges 
ſehen haben. Hinter uns erſtreckten ſich lange Reihen von 
Vänmen, deren hohe Stämme ein Laubdach trugen, das die 
gläßenden Sonnenſtrahlen abhielt, ſodaß unter ihm ſelbſt um 
die ſonſt ſo fürchterliche Mittagsſtunde eine kühle und an⸗ 
genehme Temperatur herrſchte. Vor uns ſchienen die Bäume 
noch dichter zu ſtehen und ſtärker zu ſein; Schlingpflanzen 
hingen in großen Maſſen von ihnen herab und bildeten ein 
Netzwerk, das die einzelnen Bäume zu einem Ganzen verflocht 
und den auf dem Boden wuchernden Pflanzen Licht und Luft 
raubte, ſodaß dieſe nur kümmerlich gediehen. Nur an ver⸗ 
einzelten Stellen zeigten ab Br: A Aeſte, niedergetretene 
Sträucher und umhergeſtreute Zweige, daß einer jener rieſigen 
Vierfüßler, die der Wald beherbergte, es verſucht hatte, ſich 
einen Weg in das Dickicht zu bahnen. Vögel mit farben⸗ 
prächtigem Gefieder, aber mit gellenden, unmelodiſchen Stimmen 
bevölkerten die Bäume, aus dem Graſe ließ ſich manchmal 
das Zirpen eines Heimchens, das ſcharfe Ziſchen einer Schlange 
oder der ſchrille Laut einer Heuſchrecke vernehmen; ab und 
u unterbrach wohl auch das Krächzen einer Eule oder das 
kon eines herumſtreifenden Affen die ſaſt feierliche Stille 
des Urwaldes. Wir verfolgten eine dieſer Spuren, und je 
weiter wir langſam und unter großen Schtwierigleiten vor⸗ 
drangen, deſto mehr ſchien es uns, als ob wir alles Leben 
hinter uns zurückließen. In dem Teil des Waldes, in den 
wir jetzt gelangten, herrſchte eine Art Halbdunkel, ein ins 
Orllne ſchillerndes, ſchwärzliches Licht; wir hatten den Eins 
druck, als ob die alles belebende Sonne auch hierher ihre 
wärmenden Strahlen hatte ſenden wollen, dieſe aber durch 
das dichte Blätterwerk nicht durchzudringen vermocht hatten, 
ſodaß nur ein ſchwacher Abglanz ihrer ſelbſt auf den Boden 
gelangen konnte. Mich erinnerte dieſes Zwielicht an jenes 
traullche Halbdunkel, wie man es fo oft in großen Kirchen 
findet. Meine Augen ſuchten ſich an die matte Beleuchtung 
u gewöhnen, und bald war ich auch imſtande, die einzelnen 
egenſtände meiner näheren Umgebung unterſcheiden zu können. 
Plötzlich blieb mein Führer ſtehen und gab mir mit 
ſeiner offenen Handfläche ein Zeichen. In der Sprache des 
Jägers wollte das beſagen, daß er eine Fährte gefunden oder 
einen anderen Beweis dafür habe, daß ſich das geſuchte Wild 
jetzt in unſerer Nähe befinde. Meinen weniger geſchärften 
Sinnen mochte dieſe Spur wohl entgangen ſein. Vorſichtig 
ſchlich ich mich zu ihm heran, und der Richtung ſeines Fingers 
folgend, gewahrte ich, daß wir an den Rand einer kleinen 
Lichtung gekommen waren. Ein ungeheuer großer Baum 
überſchattete fie und durch ſein Blättertverk fiel gerade jo viel 
Licht, daß Gegenſtände, die etwa zwanzig bis dreißig Meter 
entfernt fein mochten, für uns deutlich ſichtbar waren. 
Gerade uns gegenüber mit dem Rücken gegen einen Baum 
gelehnt, ſaß ein großer Gorilla und ſchlief. Die Vorderhände 
hingen ihm zu den Seiten herunter, die Hinterhände hatte er 
vor ſich gekreuzt und nachläſfig ließ er den Kopf auf einen 
ſeiner Schultern ruhen. In einiger Entfernung von ihm war 
ſein Weibchen zu ſehen. Mit großem Eifer ſchen ſie der an⸗ 
genehmen Tätigkeit, Nüſſe zu ſammeln, obzuliegen; munter 
und behend jchivang fie ſich von Baum zu Baum, oft ver⸗ 
ſchwand ſie vor unſeren Blicken, kam aber immer wieder zum 
Vorſcheln, um auf ihren ſchlafenden Herrn und Gebieter ein 
wachſames Auge zu werfen. Bei ſolch ſchlechtem Licht und 
in jo großer Entfernung ein fo großes Tier wie den Gorilla 
anzugreifen, erſchien gefährlich, denn, wenn wir ihn nur vers 
wundet hätten, jo würde er aller Wahrſcheinlichkeit nach mit 
ſeinem 1 auf uns losgegangen ſein. Ich überlegte 
daher, was für mich am beſten zu tun wäre: ob ich vers 
ſuchen ſollte, näher an ihn er ukommen, oder ob ich die 
Gefahr laufen und mich auf die Üinte meines Begleiters vers 
laſſen ſollte. Schließlich entſchied ich mich für das letztere; 
kaum 117 ich aber mein Gewehr erhoben, als das Weibchen 
einen Augſtſchrei ausſtieß, der ihren ſchlafenden Gemahl ſofort 
auf die Beine brachte. Sie ſelber fiel aber gleichzeitig von 
einem Baume herunter und blieb gerade an der Lichtung auf 
dem Boden Liegen. Dabei jammerte und ſtöhnte fie in ſolch 
durchdringenden Lanten, wie ſie ſich die menſchliche Phantaſie 
laum vorzuſtellen vermag. 
Schluß folgt). 


Russifche fiſche in bayerifchen Seen, 
Vor etwa zwei Jahren wurde zum erftenmal durch den 
bayeriſchen Landesfiſcherei⸗Verein der Verſuch gemacht, Maränen 
aus dem Peipus⸗See, der auf der Grenze ee den 
tuſſichen Gouvernements Eſthland und Petersburg liegt, in 
einigen bayeriſchen Seen anzuſiedeln. Dieſer Verſuch iſt ſo 
ausgezeichnet gelungen, daß er ſeitdem in noch größerem 
Maasſtab fortgeſetzt worden iſt. In den Jahren 1904—1906 
find in den Boden⸗See 30 000, in den Starnberger⸗See 
16 500, in den Chiem⸗See 10 500, in den Ammer⸗See 7000, 
in den Kochel⸗See 6000, in den Staffel⸗See 4700, in den 
Sim⸗See 4500 und in den Tegern⸗See und Walchen⸗See je 
8000 Stück des ruſſiſchen Fiſches eingeſetzt worden Dieſe 
Zahlen laſſen die Leiſtung als eine recht erhebliche erſcheinen 
und in der Tat iſt fie auch mit recht bedeutenden Koſten ver⸗ 
buuden geweſen, die En teilweiſe auch aus öffentlichen 
Mitteln gedeckt werden konnten. Immerhin kann dies 
intereſſante Unternehmen erſt als in ſeinen Anfängen be⸗ 
ffen bezeichnet werden, denn in Anbetracht der anſehnlichen 
läche und Tiefe dieſer bayeriſchen Seen ſind die Zahlen der 
ausgeſetzten Fiſche doch noch recht geringfügig. Beiſpielsweiſe 
entfällt beim Chiem⸗See auf ein Hektar der Waſſerfläche kaum 
ein Setzling. Trotzdem hat die Umfrage über die bisher ge⸗ 
machten Beobachtungen betreffs der Entwickelung der fremden 
Maränen ein Ergebnis geliefert, das die Erwartungen über⸗ 
troffen hat. Eine günſtige Entwicklung der Maränen vom 
Peipus⸗See in den Seen der deutſchen Voralpen würde für 
die dortigen Fiſchereiverhältniſſe einen ganz bedeutenden Vor⸗ 
teil bringen und auch die Fiſchhändler und Fiſcheſſer könnten 
wohl damit zufrieden ſein. Dieſe Maräne wächſt raſch zu 
erheblicher Größe, beſitzt eine erfreuliche Anpaſſungsfähigkeit 
an eine neue Heimat, verträgt auch einen längeren Transport 
ausgezeichnet und — least not least — ſchmeckt vorzüglich. 
Allerdings fehlt an den bisherigen Erfahrungen noch ein ſehr 
wichtiger Punkt, nämlich die Erledigung der Frage, ob die 
fremde Maräne ſich in den bayeriſchen Seen auch fortpflanzen 
wird. Immerhin find auch in dieſer Hinſicht die Ausſichten 
durchaus 95 „ da die Fiſche nach 2 Jahren ihr Laichge⸗ 
ſchäft bereits begonnen hatten. 


Hier und dort |esiei==0 


Sine teure Scheibe, 

Vor einiger Zeit ſtand vor dem Schaufenſter eines 
Juweliers auf dem Broadway ein anſtändig gekleideter Herr, 
den reichen Schmuck vor ſich bewundernd. Nachläſſig einen 
Regenſchirm unter ſeinem Arme haltend, rannte ein Spazier⸗ 
gänger ſchnell an ihm vorüber, ſtieß heftig an den Schirm 
und dieſer zerbrach eine große, feine Scheibe; und ehe noch 
der erſtaunte Herr ſich ir ai — war die ſchuldige 
Perſon aus den Augen. 1 7 rzte ein Clerk aus dem 
Laden, ihn für ſeine Tat zur Rechenſchaft fordernd. Der 
Mann beteuerte ſeine Unſchuld; jedoch da der Schein gegen 
ihn war, ſo half es ihm nichts, er mußte in den Laden treten, 
um die zerbrochene Scheibe zu bezahlen. Der Eigentümer 
verlangte 10 Dollars, wogegen, wie natürlich, der fremde ſich 
hartnäckig ſträubte, ſeine vollkommene . nochmals be⸗ 
teuernd. Der Juwelier wurde heftiger, drohte die Polizei 
rufen zu laſſen und äußerte: „Halten Sie Ihren Regenſchirm 
nicht fo ungeſchickt unter dem Arm.“ — „Zehn Dollars iſt 
aber eine enorme Summe,“ erwiderte der Unglückliche. — 
„Ich habe ſie mit 10 Dollars bezahlt, und ſo müſſen Sie es 
auch.“ — „Hier iſt ein Dollar.“ — „Jack, ruf mal 'nen 

olizeibeamten.“ — Der Juwelier war unerbittlich und be⸗ 
arrte auf feinen zehn Dollars, und der Fremde mußte ſich 
endlich fügen, da er, wie er ſagte, um ſolch' geringfügigen 
Gegenſtandes wegen nichts mit der Polizei zu tun haben 
wollte; und ſo nahm er aus ſeiner Taſche eine große Rolle 
von Hundert⸗ und von Fünfzig⸗Dollars⸗Banknoten, gab eine 
der letzteren dem beſchwichtigten Juwelier, erhielt 40 Dollar 
urück und verließ mit einem „damned Newyork“ verdrießlich 
— Laden. Kurz darauf bite der Juwelier dieſen Bor» 
E einem gesunde, ber a zuhörend eine Spitz⸗ 


bülberel flirchtete, ſich die Note zeigen ließ und ſie als gefülſcht 
erkannte. Der Juwelier, ein ſchlauer Geſchäftsmann, der fi 
vorſieht, ſich öffentlich zu blamieren, ſchwieg; aber ſein Freu 
teilte dieſen neuen „Trick“ weiter mit. 


Die erfte Aufter, 

Man glaubt, daß derjenige, der die erſte Auſter koſtete, 
ein kühner Mann geweſen 115 es iſt aber nicht ſo. Wir 
haben dieſen großen Luxus bloß einer unſerer ſonderbarſten 
Gewohnheiten zuzuſchreiben. Man erzählt, daß ein Mann 
eines Tages an der Seeküſte ſpazieren ging und eines dieſer 
eg zweiſchaligen Geſchöpfe aufhob, während es 
gerade ſeine Schalen offen hatte. Da er die außerordentliche 
Zartheit des Innern der Schale wahrnahm, ſteckte er ſeine 
Finger dazwiſchen hinein, um ihre glänzende Oberfläche an⸗ 
zufühlen, als ſie ſich plötzlich über dem prüfenden Finger mit 
einem Gefühle ſchloſſen, das weniger angenehm war, als er 
vermutete. Das ſchleunige Zurückziehen ſeines Fingers war 
kaum eine natürlichere Bewegung, als daß er damit zum 
Munde fuhr. Es iſt nicht ganz klar, warum die Leute, wenn 
ſie ihre Finger beſchädigen, damit in den Mund fahren, aber 
es iſt ganz gewiß, daß ſie es tun; und in dieſem Falle war 
das Reſultat ein glückliches. Der Eigentümer der Finger 
koſtete zum erſten Male Auſternſaft. Der Geſchmack war 
köſtlich — er hatte eine große Entdeckung gemacht, — ſo hob 
er die Auſtern auf, öffnete die Schalen, ſchmauſte an ihrem 
3 und brachte das Auſterneſſen bald in Mode; — es 
iſt nie außer Brauch gekommen und wird es wahrſcheinlich 
auch nie werden. 


Reich des Wiſſens | 


Eine Weltausſtellung in Montreal. Die kanadiſche Groß⸗ 
ey Montreal trägt ſich mit der Abſicht, eine Weltausſtellung 
r Elektrizität zu veranſtalten. Dieſe Ausſtellung ſoll elek⸗ 
triſche Apparate und Maſchinen jeder Art umfaſſen, alſo 
ſowohl Dynamos, Motoren, Stromwender, Akkumulatoren, 
wie Lampen und alle Arten von elektriſchen Apparaten. Alle 
Länder der Erde ſollen an der Ausſtellung beteiligt ſein. 
Der ausgeſprochene Zweck des Unternehmens beſteht darin, 
an der Vervollkommnung des Wiſſens über Elektrizität und 
der elektriſchen . ſelbſt zu arbeiten, indem allen 
Elektrikern der Welt Gelegenheit geboten werden ſoll, ſich 
genau über den gegenwärtigen Zuſtand des Könnens zu 
unterrichten. Für die Ausſtellung iſt ein Ausſchuß eingeſetzt 
worden, der aus Perſonen der elektrotechniſchen Praxis zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt und ſich mit dem kanadiſchen Parlament in 
Beziehung ſetzen wird. 

An eine Ausnutzumg elektriſcher Fiſche ſcheint man in 
Amerika zu denken. Es handelt ſich um den wohlbekannten 
Zitteraal (Gymnotus electricus), der ſchon die Bewunderung 
und den Forſcherſinn Alexanders von Humboldt erregte. 
Ein Amerikaner ſchlägt vor, hundert dieſer Fiſche in einen 
Zinkbehälter zu ſetzen und dieſen an einem Automobil an⸗ 
zubringen, das dann angeblich genug Elektrizität für einen 
24 ſtündigen erhalten würde. Mit 10 000 Zitteraalen würde 
man einen Zug von drei Wagen und mit 300 000 einen 
Ozeandampfer betreiben können. Dabei nehmen die Fiſche, 
die eine Länge bis zu ſechs Fuß erreichen, nur einen ver⸗ 
ie geringen Platz ein. Es lebe die amerikaniſche 


hantaſie! 
e um Kopfzerbrechen T 
Buchftabenrätfel, 


Mit K ein Böſewicht, von dem 

Die Bibel uns gibt Kunde; 

Mit M ein Fluß, der windungsreich 
Dem Rhein zuſtrömt zum Bunde; 
Mit H ein Wäldchen, gut gehegt, 

Der Vöglein ſüßer Lieder voll; 

Mit R' des Ackers Grenze, der 

Schon oft der Nachbarn Streit entgoll. 


(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


